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Wen vor dem englischen Unterhaus
Der Völkerbund mutz weilerbestehen"»»

London , K. Mai
In London fand am Mittwoch ein Kabi¬

nettssitzung und am Nachmittag eine Unter¬
haussitzung statt, bei der Außenminister
Eden  das Wort ergriff.

Außenminister Eden erklärte am Mittwoch
in seiner Rede im Unterhaus, daß England
aus der Lehre und den Erfahrungen des ita-
lienisch-abefsinischen Konfliktes lernen müsse,
daß es aber klar sei, daß der Völker¬
bund sortbe stehen müsse.  In der
modernen Welt sei der Völkerbund für die
Organisierung der internationalen An¬
gelegenheiten unwegdenklich. Jede Negierung
müsse heute Rückschau halten und über ihr
künftiges Vorgehen entscheiden. Zur ge¬
gebenen Zeit werde die britische Negierung
vollkommen bereit sein, ihre Ansichten dar¬
zulegen. England beabsichtige, sofort in eine
Erwägung der zur Behandlung stehenden
Probleme einzutreten, und zu diesem Zwecke
werde sie sich mit den Dominien ins Beneh¬
men setzen. Auf Deutschland  über¬
gehend sprach Eden die Hoffnung aus, daß
es möglich fein werde, den britischen
Fragebogen am Donnerstag in
Berlin zu übergeben.

Bezüglich der von England aus der Rats¬
sitzung am Montag einzuschlagenden Politik
erklärte Eden, er nehme an, daß das Unter¬
haus mit ihm darin übereinstimme, wenn
er unter den gegegeneu Umständen um ein
gewisses Maß an Vertrauen für die Vertre¬
ter der Negierung bitte. Er halte es für ver¬
nünftig, wenn die Negierung in dieser An¬
gelegenheit um freie Hand ersuche. _

ASMMMgM FrMsWWZ
Mutmaßungen der englischen Presse

lieber die in Form eines Fragebogens an
Deutschland gerichtete Denkschrift erfährt der
diplomatische Berichterstatter der „Time  s",
daß er voraussichtlich Donnerstag oder Frei¬
tag dem britischen Botschafter in Berlin zur
Weiterleitung an die deutsche Regierung
zugestellt werden wird. Die Rückfragen be¬
ziehen sich sowohl auf die Vorschläge des
Reichskanzlers vom 7. März wie auf die
deutschen Denkschriften vom 24. und 31.März.
Der Text des britischen Fragebogens wird
vorläufig nicht veröffentlicht werden.

Gleichzeitig mit der Ratstagung werden in
Gens die Lvcarnvmächte außer Deutschland
zusammentreten. Vor drei Wochen hat der
Generalsekretär des Völkerbundes die deutsche
Negierung davon verständigt, daß die
N h ei n l a n d f r a g e aus die Tagesord¬
nung der nächsten Ratstagung gesetzt werden
würde und daß Deutschland einen Vertreter
nach Genf entsenden möge. Der Rat wird
jedoch, wie der diplomatische Berichterstatter
der „Times" meint, sowohl die Lage in Abes¬
sinien nach der Flucht des Kaisers, wie auch
die Zukunft der Sanktionen zu beraten haben,
so daß das Programm in Genf noch mehr
als gewöhnlich dunkel bleibe.

M HK DMkMMKUW
M WOMn MtlMgßiOuAK

Der Ausschuß zur Untersuchung des Ge-
schü f t s geb a r en s im privaten
Waffenhandel  nahm am Mittwoch
nach längerer Pause seine Tätigkeit wieder
auf. Als Zeuge wurde der frühere englische
Ministerpräsident Lloyd George  ver¬
nommen. Er erklärte, daß die private Her¬
stellung von Waffen nach seiner Ansicht in
ein Negierungsmonopol umgewandelt wer¬
den müsse. Die ungeheure Steigerung der
Aktien englischer Nüstungsfirmen bei' de.
Einleitung des umfassenden Nnfrüstungtz
Programms der Negierung gerade in der
letzten Wochen sei ein schlagender Beweit
für die Größe dieser Gefahr.  Es sei
ein ungesunder Zustand, wenn eine einfluß¬
reiche Gruppe von Männern in den ver¬
schiedensten Teilen des Landes ein unmittel¬
bares geldliches Interesse am
Kriege  oder an der zu einem Kriege füh¬
renden Propaganda habe. Diese Rüstnngs-
unternehmen haben erfahrungsgemäß sehr
tätige Propagandisten. In der Presse und

auf dem Rednerpult sei das deutsche Flotten¬
bauprogramm sowohl hinsichtlich der Schiffs¬
zahl als auch des Geschützkalibers übertrieben
worden. Die Sachverständigen, die das Kabi-
nett über die Bedeutung der Flottenfahr¬
zeuge im Gegensatz zu den Monstre-Schiffen
erhalten habe, seien nicht als am Platze be¬
zeichnet worden. Ueber das ganze Land gehe
eine große Propagandawelle  für
ein ungeheures Bauprögramm von riesigen
Schlachtschiffen und Scglachlkreuzern. Die
dem Kabinett zugegangenen geheimen Nach¬
richten über den Charakter des deutschen
Flottenbauprogramms, die höchst beun¬
ruhigend gelautet hätten, hätten sich als
völlig unrichtig  herausgestellt. Den.
noch habe die Admiralität hieraus ihre

paris, v. Mar.
Zwischen den führenden Persönlichkeiten

der Volksfront-Parteien haben die ersten Be¬
sprechungen bereits begonnen. Dem „Paris
Soir" zufolge soll das zukünftige Regterungs-
Programm Hauptgegenstand dieser Be-
sprechungen gewesen sein, wobei bereits die
ersten Meinungsverschiedenhei.
ten  aufgetaucht feien.

Man sei sich in außenpolitischer Hinsicht
über die Fortsetzung einer Politik der kollek.
tiven Sicherheit im Nahmen des Völkerbun.
des einig. Auch über die Abänderung und
Aufhebung gewisser Notverordnungen be-
stünden keinerlei Meinungsverschiedenheiten,
und zwar sollen die Beamten und Pensions-
empfänger als erste aus dieser Maßnahme
Nutzen ziehen, soweit ihre Zuwendungen
25 000 Franken im Jahre nicht übersteigen.

Die Verstaatlichung der Massen¬
herstellung und des Handels mit Kriegs-
Waffen, die Kontrolle der Bank von Frank¬
reich und die Auflösung der paramilitärischen
Verbände stoße ebenfalls auf keine Schwie¬
rigkeiten. Anders verhalte es sich dagegen mit
der Verstaatlichung der Versicherungen, die
vom Generalsekretär der Allgemeinen Arbei-
tergcwerkschaft Iouhaux vorgeschlagen wor-
den ist. Auch die Schaffung von staatlichen
Berkaufsbüros für Getreide und Weine stoße
noch aus Meinungsverschiedenheiten, ebenso

in. Rom, 6. Mai
Nachdem nunm.hr ausführliche Schilde-

rungen über die Besetzung der abessinischen
Hauptstadt durch die Italiener vorliegen,
wendet sich das allgemeine Interesse dem
Auslandsecho  zu . Besonders freudig
wird dabei der sympathische Ton der
deutschen Presse  zur Kenntnis genom-
men, während man auf der anderen Seite
den Eindruck in den „Hochburgen des Sank¬
tionismus" mit unverhohlener Schadenfreude
wiedergibt.

An Einzelheiten über den Ein¬
marsch  der Italiener in Addis Abeba wird
bekannt, daß Marschall Badoglio unter den
Freuderusen der Bevölkerung zur italieni¬
schen Gesandtschaft geleitet wurde. Der Ein¬
zug der italienischen Truppen bedeutete auch
das Ende des Räuberunwesens, ebenso konn¬
ten die zahlreichen Brände sofort gelöscht
werden. Ueber den Umfang der von den
Plünderern angerichteten Verheerungen liegt
noch kein endgültiger Bericht vor. Es ist je¬
doch mit Sicherheit anzunehmen, daß außer
der Amerikanerin Stadin noch mehr Euro¬
päer den Tod gefunden haben. So erlag
nunmehr auch der Leiter der britischen Rot-
Kreuz-Abteilung, Tr . Melly,  seinen Ver¬
letzungen. Während des Einzugs überflogen
etwa 200 italienische Bomber die Stadt und

Schlußfolgerungen gezogen. Gegen diese Art
Propaganda gebe es für die Oeffentlichkeit
keinen Schutz. Er bezweifle nicht, daß die den
Ministern zuteil gewordenen Nachrichten
auch den Politikern und der Presse mitgeteilt
worden seien. Die Rüstungsinteressenten in
Frankreich handelten genau nach dem glei-
chen Verfahren, obwohl die Methoden dort
noch' gefährlicher seien. Wie das Beispiel von
1914 lehre, fuhr Lloyd George fort, habe die
staatliche Rüstungsindustrie im Ernstfälle den
großen Vorteil, sofort nach den Erforder¬
nissen der neuen Lage angepaßt zu werden.
Im Jahre 1914 habe die private Rüstungs¬
industrie in England angesichts der Notwen¬
digkeit einer sofortigen Vermehrung der
Munitionsbeschaffung völlig versagt.

wie die von den Kommunisten vorgeschlagsne
außerordentliche Abgabe für die großen Ver¬
mögen, die von den anderen Parteien noch
nicht gebilligt worden sei.

Inzwischen tagt der Vollzugsausschuß der
Nadikalsozialisten fast ununterbrochen, um
die arobe Sitzung von 24. Mai vorzubereiten,
auf der über die Beteiligung oder lediglich
die Unterstützung der Negierung Beschluß ge¬
faßt werden soll. Ter Tirektionsausschuß
der Sozialistisch- Republikanischen Ver¬
einigung, d. h. eine Zwitterpartei der Sozia-
listen, tritt am Donnerstag zusammen, um
sich mit der gleichen Frage zu beschäftigen.

Nie„Sumantte"gegen Earrsut
Unter der Ueberschrist„Sarraut entschließt

sich, zu bleiben, und nichts zu tun", äußert
die ko mm u n i sti sche „Humanit  6"
ihre Unzufriedenheit darüber, daß die Negie¬
rung keine einschneidenden Maßnahmen vor
dem Zusammentritt der Kammer zu ergrei¬
fen beabsichtige. Theoretisch, so sagt das
Blatt, scheine das Kabinett das Ergebnis der
Wahlen zu mißachten. Das französische Volk
oerlange, daß man seinem Willen gehorche.
Es müßten unverzüglich Maßnahmen getrof¬
fen werden und die Kommunisten seien be¬
reit, diese Maßnahmen mit ihrem Gewicht
zu unterstützen.

gingen dann auf dem Flugplatz nieder, wäh¬
rend Pionierbataillone sofort die lebenswich¬
tigen Betriebe besetzten/ Sonst ereignete sich
beim Einzug kein Zwischenfall, es sei ledig¬
lich noch erwähnt, daß die Geistlichkeit
von Addis Abeba Marschall Badoglio ent-
gcgenzog und ihm ihre Unterwerfungerklärte.
Aufruf Badoglws an die Abessinier

Wie der Kriegsberichterstatter des DNB.
aus Asmara funkt, hat Marschall Badoglio
am Dienstag abend von Addis Abeba. aus
folgenden Aufruf an die abessi-
nische Bevölkerung  gerichtet:

„Abessinier! Heute sind die Truppen des
mächtigen Königs von Italien in Addis
Abeba eingezogen. In Stadt und Dorf
nimmt das Leben wieder seinen gewohnten
Gang. Nichts wird gegen diejenigen unter¬
nommen werden, die"die Waffen niederlegen
und die Arbeit wieder aufnehmen. Im
Schatten der siegreichen italienischen Triko¬
lore werden die Völkerschaften Abessiniens
Frieden, Gerechtigkeit und Gedeihen finden."

Dieser Aufruf des Marschalls ist vom Ghibi
aus in italienischer und amharischer Sprache
unter die Bevölkerung verteilt worden. Wei¬
terhin hat der Marschall den Gouverneur
von Nom, Vottai,  zum Zivilgouverneur
von Addis Abeba ernannt.

MeimmgsbeesAiedenhetteu in
Frankreich

Die erste» Befyrechungcnder Volksfront-Parteien in Frankreich

Nach-er Besetzung von Addis Abeda
Die ganze Wett im Banne der abeffivische« Eresgniffe

ttakiens Lieg
Der 5. Mai 1936 hat nach siebenmonatiger

Dauer mit dem Einzug der ersten italieni¬
schen Truppen in Addis Abeba den Feldzug
Jtalens in Abessinien zu einem gewissen
äußeren Abschluß gebracht.

Militärisch war in Nordab ' nien mit den
drei großen Schlachten des Fcw.uar: der En-
dertL-Schlacht, der zweiten Tembien-Schlacht
und der Schire-Schlacht längst die Entschei-
düng gefallen. Damals waren die Heere des
Ras Mulugeta, des Ras Kassa und des Ras
Seyum aufgerieben, von einer überlegenen
europäischen Führung aus ihren Stellungen
südlich Makalle am Ämba Aradam, im Tem-
bien-Gebiet und im Gebiet von Schire west¬
lich von Aksum bis hin zum Takkaze, heraus¬
manövriert, in die Zange der fünf Armee¬
korps des Marschalls Badoglio genommen
und auf dem Rückzug von den Bomben der
italienischen Luftwaffe in einem erbarmungs¬
losen Vernichtungsfeldzug dezimiert und de¬
moralisiert worden.

Am 28. Februar wurde der Amba-Aladschi-
Paß, ein strategischer Punkt ersten Ranges,
von den Italienern besetzt, und einen Monat
später, vom 31. März bis zum 5. April,
vollendeten in der Schlacht nördlich voni
Aschangi-See, bei den Pässen von Mai Ceu
und Mekan, die Alpin! des I. Armeekorps
und die Eingeborenen des Eritrea-Korps das
Vernichtungswerk, das auch das Schicksal der
bis dahin ' sorgsam geschonten Kaiserlichen
Garde besiegelte. Allein am ersten Tag dieser
verzweifelten Kämpfe, zu denen der Negus
seine Truppen Vorgetrieben hatte, um eine
Entscheidung zu erzwingen, waren 7000
Abessinier im Feuer der italienischen
Maschinengewehre liegen aeblieben.

Ouoram, südlich des Aschangi-Sees. wo
der Negus sein Quartier aufgeschlaaen hatte,
fiel am 5. April in die Hände der Italiener,
und bereits zebn Tage später waren ihre
Truppen in Dessie, dem ehemaligen abessini¬
schen Haurtquartier, nachdem von ihnen in
dieser kurzen Zeit auf dem dazwischenliegen¬
den straßenlosen Stück von 70 Kilometer
Länge eine moderne Autostraße buchstäblich
aus der Erde gestampft worden war. Am
21. April zog Marschall Badoglio im erbeu¬
teten Kraftwagen des Negus feierlich in Des¬
sie ein. Am 27. April rückte die unendliche
Kolonne der für den weiteren Vormarsch
nach Addis Abeba bereitaestellten3000 Fahr¬
zeuge. von Askaris flankiert, aus Dessie ab,
und entgegen dem, was noch in letzter
Stunde aus Addis Abeba in die Welt gemel¬
det worden war, scheint ihnen auf der 250
Kilometer langen Strecke nach der abessini¬
schen Hauptstadt ernstlicher Widerstand nicht
entgegengesetzt worden zu sein.

Der Negus Haile Selassie Ist von der Bild¬
fläche verschwunden, ehe der mit dem Lor¬
beer des Sieges umkränzte Marschall Bado¬
glio seine Hauptstadt betrat. Die Beweg
gründe seiner Flucht auf einem britischem
Kreuzer sind bis zur Stunde in das Dunkel
der Ungewißheit gehüllt. Nach der Flucht des
Negus könnte eine provisorische Regierung,
die außerhalb von Addis Abeba in einer
anderen Stadt die Geschäfte führen wollte,
kaum über genügend Rechtsmittel für einen
solchen Anspruch verfügen. Damit entfällt
wohl auch weiter die Möglichkeit einer Fort¬
setzung des Krieges, der ja im höheren mili¬
tärischen Sinne nach den Schlachten in Nord¬
abessinien und nach der Besetzung der Haupt¬
stadt sowieso beendet ist. Wenn es aber wirk¬
lich noch zur Festsetzung versprengter. Plün¬
dernder Banden in dem von den Italie¬
nern bisher noch nicht besetzten Gebiet
kommen sollte, dann verfügen oie Ita¬
liener über genügend Machtmittel, um der¬
artigen Episoden ein rasches Ende zu be-
reiten. Ganze Provinzen des bisherigen abel-
sinischen Reiches, wie z. B. die Provinz Go-
dscham, die sich seit Monaten in offenem Auf¬
stand gegen die amharische Zentralregierung
befindet, erwarten mit Sehnsucht das Erschei¬
nen der Italiener, und andere, etwa das ehe¬
malige Sultanat Dschimma oder das alte
Kaiserreich Kaffa, warten nur auf eine Ge¬
legenheit zur Befreiung von der amharischen
Herrschaft.

Die Ehre des abessinischen Heeres ist im
Süden gerettet worden. Zwar sind auch hier
die Abessinier geschlagen, aber nach welch
einem Kampf! Es will schon viel heißen, wenn
in italienischen Berichten von dem „bewun¬
derungswürdigen, hartnäckigen" Widerstand
der Truppen Ras Nasibu  und des Gene¬
rals Wehib Pascha  aesproclicn wird. Es



war ein blutiger Epilog, der da in den beiden
letzten Aprilwochen in Ogaden im Fas- Tal
und rechts und links davon in der großen
Umgehungsschlacht des Generals Eraziani
gegen Sassabaneh gespielt wurde. Die Libysche
Division unter General Nasi,  hie Somalis,
die Aüslandsitaliener und die jungen Stu¬
denten des Generals Frusei,  sowie dir
Fyrstmiliz und Carabinieri unter General
Agostiüi  aus dem rechten Flügel haben bei
Dschanagobo und bei Birgst und Hamanlei
in den befestigten Stellungen des Faf-Tals
erst über Berge von abessinischen
Leichen  ihren Weg nehmen können, der sie
nach Sassabaneh führte und weiter nordwest-
Worts nach Harrar führen soll.

Aber alle Aufopferung war vergebens.
Wurde von hier aus die Bahn im Norden
noch verteidigt, so gelangt sie jetzt durch den
Fall von Addis Abeba kampflos in die Hand
der Italiener. Die Reste der Armee Nasibu
indessen, die jetzt nach Norden zurückfluten
müssen, hängen vollständig in der Luft. Von
den nachdrängenden Italienern verfolgt, lau¬
fen sie Gefahr, im Rücken gefaßt zu werden,
wenn es den Italienern gelingen sollte, sich
der Bahnlinie zu bedienen und auf ihr Trup¬
pen ostwärts in die Gegend von Diredaua zu
werfen. Auch hier ergibt sich trotz heldenhaf¬
ten Widerstands das Bild des völligen Zu¬
sammenbruchs.

In der kurzen Spanne vom 8. Oktober
1935 bis Anfang Mai 1936 hat sich viel er¬
eignet. Italien hat seine„alten und neuen
Rechnungen' mit Abessinien beglichen. Es
steht in erster Linie in seinem Belieben, wie
die Staatsform Abessiniens in Zukunft be¬
schaffen sein wird; die italienische Herrschaft
scheint unabwendbar.

Ein tausendjähriges, wenn auch Primitives
Reich ist zerbrochen, das letzte unabhängige
in Afrika. Italien, das erst 1881 mit der Be¬
setzung von Assab am Roten Meer Kolonial¬
macht geworden war, ist jetzt eine koloniale
Großmacht geworden. Ein Reich, so groß wie
Deutschland und Frankreich zusammenge-
nommen, mit zehn Millionen Einwohnern,
reich an Rohstoffen und Bodenschätzender
verschiedensten Art, ein erstklassiges Sied¬
lungsland, steht unter der italienischen
Trikolore. Jetzt hat Italien noch seine Rech¬
nung mit dem Völkerbund auszutragen: oder
vielmehr der Völkerbund wird versuchen
müssen, wie er sich mit der vollzogenen Tat¬
sache absindet.

König Faruki. daheim
Kairo, 6. Mai

Fönig Faruk I. ist am Mittwoch, von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt, in der Haupt¬
stadt seines Landes eingetrofsen. Als der
Sonderzug mit dem König in den Bahnhof
von Kairo einlies, dröhnten Salutschüsse der
Artillerie über die Stadt. Flieger umkreisten
den Bahnhof und begleiteten den König mit
seinem Gefolge auf seiner Fahrt durch die
Straßen, die von unübersehbaren Menschen¬
rassen umsäumt waren.

In unterrichteten Kreisen verlautet, daß,
mit einer Regentschaft des zum Thronfolger
bestimmten Onkels des jungen Königs, des
Prinzen Mohammed Ali gerechnet wird.
Eine endgültige Entscheidung ist in dieser
Frage jedoch nicht vor dem 9. Mai zu er¬warten.

Roter Terror in der Warschauer ZS
Warschau, 6. Mai

Der Senat der Warschauer Technischen
Hochschule beschloß, die wegen der Studenten¬
unruhen am 2. und 4. d. M. angeordnete
Einstellung der Vorlesungen bis aus Wider¬
ruf aufrecht zu erhalten und setzte gleichzeitig
einen Disziplinarausschuß zur Feststellung
der an den Unruhen Schuldigen ein. Sei¬
tens der Studentenschaft wird betont, daßdie letzten Zusammenstöße durch das Aus¬
tauchen jüdisch - kommunisti¬
scher Stoßtrupps  an der Technischen
Hochschule hervorgerusen worden seien. Hm
Laufe des Dienstag versuchten derartrge
Stoßtrupps, die nicht nur aus Studenten,
sondern auch aus mit Schlagringen
und Knüppeln bewaffneten jüdi¬
schen Arbeitern  bestanden, auch in die
Warschauer Universität einzudringen. Die
Polizei konnte diesen Versuch aber verhin-
dern. Eine Gruppe der Ruhestörer zog durch
einige Straßen und zertrümmerte die Fen¬
sterscheiben in den Schriftleitungen des
„Czas" und des „Goniec Warszawski".

Wuibierung des SebruaraMan-es
Großes Reformprogramm
der japanischen Regierung

Tokio, 6. Mai (Ostasiendienst des DNB)
Ministerpräsident Hirota  und die Mini¬

ster Arita , Terauchi und Baba  gaben
am Mittwoch im Ober- und Unterhaus Er-

iklärungen über ein neues innen- und außen¬
politisches Reformprogramm ab.Hirota betonte unter Hinweis auf die
Feoruarvorgänge, daß das Kabinett fest ent¬
schlossen sei, die tief eingewurzelten Schäden
unter Voranstellung einer Erneuerung
des Staatsgedankens auf der
Grundlage des unabänderlichen
Gottesgnadentums des Kaisers
zu beseitigen. Die Negierung lege dem Par¬
lament Gesetzentwürfe zur Kontrolle von
Reis, Seide und Düngemitteln, sowie zur
Verbesserung des Steuerwesens und der
Zinspolitik vor. Kriegsminister Lerauchi
Mach über die Februarvorqänge, ohne dabei
allerdings, neue Einzelheiten mitzuteilen.

Nach Berlin und zurück in einem Tag
Stuttgart, 5. Mai.

Es ist etwas Besonderes um Rekorde.
Falls sie aus dem Gebiet reiner Liebhaberei
erzielt werden, setzen sie ganz bestimmt eine
kleine Welt in Bewegung. Wenn ein Sports¬
mann die 100 Meter in 10,3 Sekunden läuft,
sind wir um eine Berühmtheit reicher ge¬
worden — ungeachtet dessen, daß das erst¬
mals Erreichte vielleicht einmalig bleibt und
weder ein Schusterjunge noch die Menschheit
daraus jemals irgend welchen Nutzen ziehen
kann. Dagegen neigen wir gern dazu, über
die Erfolge des wirtschaftlichen Vorwärts¬
drängens schnell zur Tagesordnung über¬
zugehen. Eigentlich ist das eine Ungerechtig¬
keit gegenüber den „Rekordzeiten" der Tech-
nik, der Wirtschaft und des Verkehrs, da sie
durch ihre Bestleistungen den Fortschritt
bestimmen, den wir uns alle nutzbar machen.
Fast vier Stunden Zeit in Berlin

So zieht am 15. Mai in das Verkehrsnetz
der Reichsbahn der „Fliegende Stutt¬
garter"  ein , der mit seinem Zwillings¬
bruder, dem „Fliegenden Münchner", die
süddeutschen Großstädte der Reichshauptstadt
nochmals bedeutend näher rückt. Das We.
sentliche dieser großartigen Neueinrichtungen
ist, daß von nun ab die Reise nach Berlin
und zurück in einem Tag  gemacht wer.
den kann und dazwischen noch genügend Zeit
verbleibt, unt geschäftliche oder sonstige Be¬
sorgungen in der Ncichshauptstadt zu ma¬
chen. Die Abfahrts- und Ankunftszeiten sind:
Stuttgart ab 6.08 Uhr, Berlin-Anhalter
Bahnhof an 13.20 Uhr, Berlin ab 17.06 Uhr,
Stuttgart an 0.13 Uhr. Die Fahrtdauer
zwischen Stuttgart und Berlin hat sich also
gegenüber der bisher schnellsten Verbindung
um eine Stunde und 41 Minuten verkürzt.
Die 652 Kilometer wurden bisher in 8:53
und werden heute in 7:12 Stunden zurück-
gelegt. München—Berlin verkürzt sich um
1:03 auf 6:40 Stunden.
820 Pferdestärken reißen ihn vorwärts

Ter „Fliegende Stuttgarter" ist ein zwei¬
teiliger diesel-elektrischer Schnelltriebwagen
derselben Bauart wie etwa der „Fliegende
Hamburger". Die langgestreckten Wagen Prä-
sentieren sich schon rein äußerlich als ein
vornehmes Gefährt. Sie sind violett gestri¬
chen und zwischen den Fenstern gelb abgesetzt.
In der Form sind sie sehr windschnittig; selbst
auf vorstehende Wagentreppen wurde ver¬
zichtet. Am Untergestell ist, um den Luft¬
widerstand zu vermindern, rings um den
Wagen eine Blechschürze angebracht; dadurch
ist eine geschlossene Stromlinie erzielt, die
wesentlich zur Erreichung von Höchstgeschwin¬
digkeiten beiträgt. Der Antrieb erfolgt durch
zwei elektrische Fahrmotoren, die in der
Mitte des sechsachsigen Wagens eingebaut
find. Die elektrische Kraft beschaffen zwei vor-
gelagerte Generatoren, die wiederum von
zwei 410-Pferdigen Maybach-Diesel-Motoren
angetrieben werden.
168 Stundenkilometer fuhr er

Der „Fliegende Stuttgarter" unternahm

seine Jungfernfahrt am Dienstag. Es war
eine herrliche Fahrt durch die im schönsten
Blütenschmuck des Mai prangende deutsche
Landschaft. Auffallend ist, wie schnell das
Gefühl für Geschwindigkeit in dem schienen¬
gebundenen Fahrzeug verloren geht, in dem
man keine Kurve, keine beängstigende Erschüt¬
terung spürt. Auf der eingleisigen, an Stet-
gungen und Windungen reichen Strecke bis
Hessenthal wird schon ein Zeitmaß von 100
Stundenkilometern eingchalten, ohne daß mau
sich dessen bewußt wird. Zwischen Eckartshau¬
sen und Crailsheim erreicht der Zug die Ge¬
schwindigkeit von 135 Stundenkilometern.
Zwischen Leipzig und Bitterfeld kommt er für
kurze Zeit seiner Höchstleistung mit 168 Stun¬
denkilometern nahe, ein Tempo, das er kurze
Zeit später zwischen Bitterfeld und Witten¬
berg 50 Km. durchhält. Da stand ich gerade
auf dem Führerstand. Die Telegraphenstangen,
sonst vergnüglich„vorbeigautschend", hovsten
allmählich, aber ich konnte noch ohne erhebliche
Mühe meine Aufzeichnungen machen. Nichts
flattert, nichts saust, der Zug schießt mit
160 „Sachen" durch die flimmernde Mittags¬
hitze und „versetzt" einen„gewöhnlichen" FD.
wie ein Anfänger und erst recht die Automobile
auf den Landstraßen.

Sehr schnell und doch sicher
Uebrigens Führerstand! So kompliziert

die fahrende Maschinerie ist, so einfach mutet
ihre Bedienung an. Eine Hand und ein ein¬
ziger Hebel sind erforderlich, um diesen
Giganten  beliebig zu steuern. Wären
nicht die Einrichtungen für die Sicherheitvorhanden, man würde m diesem Führer¬
stand vergeblich nach geheimnisvollen tech¬
nischen Anlagen forschen. Die Bedienung
erfolgt durch einen  Fahrhebel, an dem die
Drehzahl der Motoren und damit die Ge-
schwindigkeit auf fünf Stufen vom Führer
geregelt wird. Ein.Tachometer zeigt jeweils
nicht nur die gefahrene Geschwindigkeit an.
sondern zeichnet sie auch graphisch auf. Der
Tachometer kontrolliert und verzeichnet durch
eine sinnreiche Einrichtung zugleich auch die
Wachsamkeit des Führers, da er beim Ueber-
fahren eines Vorsignals den Führer warnt.
Der Wagen ist nämlich mit einer selbsttäti¬
gen, induktiv wirkenden Zugbeeinflussung
ausgerüstet, wodurch das Ueberfahren eines
auf Halt stehenden Signals verhindert wird.
Das Vorsignal kündigt sich durch einen War¬
ner an. Löst der Führer nun nicht inner¬
halb von dreißig Sekunden die Zugbehinde-
rung aus. so bleibt der „Fliegende Stuttgar.
ter" steh/n. Der Fahrhebel ist ferner mit
einer sogenannten„Tote-Mann-Einrichtung"
versehen. Er muß immer von Hand nieder¬
gedrückt sein, damit die Kraftübertragung
erhalten bleibt. Entsprechend verbessert ist
die Bremsanlage. Solche Sicherungen sind
durch die ungewöhnliche Spitzengeschwindig¬
keit des Schnelltriebwagens von 175 Stun-
denkilometcrn bedingt. Die Bedienung er¬
folgt durch zwei Führer, die sich gegenseitig
in Dienst und Rübe ablöken

Was die Fahrgäste beachten müsten
Am 15. Mai wird der Fernschnelltrieb¬

wagenverkehr zwischen Stuttgart und Berlin
mit Halt in Nürnberg und Leipzig und zwi¬
schen Stuttgart und Berchtesgaden mit Halt
in Ulm, Augsburg, München, Freilassing und
Bad Neichenhall eröffnet werden. Wie wir
bereits berichtet haben, verkehrt täglich ein
Schnelltriebwagen in jeder Richtung. Die
Wagen führen nurdiezweiteWagen-
klasse.  Außer durch vollzahlendc Reisende
dürfen sie benützt werden durch Kinder unter
zehn Jahren mit halber Fahrkarte, durch Rei¬
sende mit Netz- und Bezirkskarten oder mit
Ausländerermäßigung. durch ausländische
Besucher anerkannter deutscher Mustermessen,
durch Offiziere und Wehrmachtsbeamte im
Offiziersrana mit Militärfahrkarten, sowie

durch Offiziere der Landespolizei bei Dienst¬
reisen mit Polizeisahrkarten.

Wer mit den Fernschnelltriebwagen fahren
will, muß neben der Fahrkarte mit Schnell-
und Fernschnellzugzuschlageine Platz-
karte  oder eine Zulaßkarte  haben. Die
Platzkarten können bei den Abgangsbahn¬
höfen der Schnelltriebwagen und bei den
Unterwegshaltebahnhöfenbestellt werden; sie
kosten eine Reichsmark. Ueber die Plätze der
von Stuttgart abfahrenden Schnelltrieb¬
wagen verfügt ausschließlich die amtliche
Auskunftsstelle Stuttgart Hbf. Der Platz-
kartenverkauf wird drei Stunden vor Abgang
des Schnelltriebwagens vom Zugausaangs-
bahnhof geschlossen. Alsdann werden für die
Plätze, die nicht an Platzkarteninhaber ver¬
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geben worden sind, Zulaßkarten ausgegeben
werden, und zwar gleichfalls bei den AV,
gangsbahnhöfen der Schnelltriebwagen und
ber den Unterwegshaltebahnhöfen. Die Zu-
lassungskarten kosten nichts. Bei der be-
schränkten Platzzahl in den Fernschnelltrieb¬
wagen empfiehlt es sich, rechtzeitig im Vor-
verkauf eine Platzkarte zu sichern: Zulassungs-
karten können nicht vorausbestellt werden.

Hunde  können nur mitgenommen wer¬
den, wenn sie auf dem Schoß getragen wer-
den und wenn die Mitreisenden nicht wider-
sprechen. Der Raum für Handgepäck  ist
nn Schnelltriebwagen beschränkt. Reisende,
denen kein Platz dafür zur Verfügung steht,
können ihr Handgepäck unentgeltlich im Ge¬
päckraum abstellen, sofern es nach Größe,
Gewicht und Umfang als Handgepäck gelten
kann. Reisegepäck darf für die Fernschnell¬
triebwagen bis zu 40 Kilo für den einzelnen
Reisenden aufgegeben werden, wobei die Be¬
förderung mit dem Schnelltriebwagennur
insoweit ungesichert werden kann, als der ver¬
fügbare Raum ausreicht. Fahrräder, Kraft¬
räder, Sportgeräte, Expreßgut und beschleu¬
nigtes Eilgut werden mit dem Schnelltrieb¬
wagen nicht befördert.

Und am- Nordamerika
Mit der „Hindenburg" nach Lakehurst

Friedrichshafen, 6. Mai.
Heute Mittwoch abend gegen 20 Uhr tritt

das Luftschiff„Hindenburg" seine Reise nach
Lakehurst an. Zwei Tage nach seiner Rück-
kehr wird es bereits von neuem starten.

Damit beginnt eine neue Etappe im trans-
ozeanischen Lustschifsvcrkehrl Wir sind in
Deutschland daran gewöhnt. Lustschisse im
fahrplanmäßigen Verkehr gehen und kommen
zu sehen. Deshalb ist man vielleicht eher ge-
neigt, diese Fahrt genau wie andere zu be¬
werten. Es handelt sich jedoch darum, durch
die Fahrten dieses Sommers zu beweisen,
daß ein regelmäßiger fahrplan¬
mäßiger Passagieroerkehr mit
Luftschiffen auch über denNord-
atlantischen Ozean  möglich ist.

Ter Nordatlantische Ozean ist als Wetter¬
loch berüchtigt und gefürchtet. Hier braut
sich ja auch all das zusammen, waS uns
Festländern die Ausflüge verdirbt. Es gibt
drüben in Amerika recht einflußreiche Per¬
sönlichkeiten. die an die Durchführbarkeit
eines regelmäßigen Verkehrs mit Luftschiffen
nichtglaubenwollen.  Tie Versuchs¬
fahrten dieses Sommers sind dazu bestimmt,
zu klären, ob dieser Zweifel irgendeinen An¬
flug von Berechtigung hat. Es handelt sich
vorläufig immer noch um einen Versuch wie
man in' Friedrichshofen bescheiden erklärt.
Als Dauercinrichtung wird der nordallan¬
tische Verkehr erst dann geschaffen werden
können, wenn eine ausreichende Zahl
von Luftschissen zur Verfügung
steht,  denn die nunmehr seit Jahren er-
folgreich gefahrene Linie nach Südamerika
behält ihre unverminderte Bedeutung, gleich-
gültig, wie die Reisen nach Lakehurst aus-
fallen.

Friedrichshafen, 6. Mai.
An der Nordamerikafahrt des„Hindenburg",

die Mittwoch um 20 Uhr von Friedrichshafen
aus angetreten wurde, nehmen 51 Fahrgäste
teil. Unter ihnen befindet sich der bekannte
australische Polarforscher Sir Hubert Wil-
kins  mit Gattin. Er erklärte, daß er sich in
Nord-Amerika mit Kapitän Blum über seine
im nächsten Jahr beabsichtigte neue For¬
schungsfahrt in die Arktis besprechen wolle.
Letzte Woche verhandelte er bereits mit der be¬
kannten Schiffsbaufirma Vickers in Sout¬
hampton wegen der Konstruktion eines für die
Arktisfahrt brauchbaren Unterseebootes.

In 0er Löwenthaler Halle wird noch emsig
gearbeitet und die letzten Vorbereitungen für
den Start werden getroffen. 4 Tonnen Lebens-
mittel, 60 Tonnen Brennstoff und etwa 200 000
Kubikmeter Traggas sind bereits an Bord. Die
Nachfrage der Fahrgäste für die Nord-Amerika-
fahrt ist so groß, daß verschiedene, die bereits
hier anwesend sind, abgewiesen werden mußten.
Wie Kapitän Lehmann  mitteilte, sind die
Wetteraussichten bis jetzt sehr günstig. Eine
genaue Route läßt sich jedoch noch mcht fest¬
legen, da wegen der plötzlich sich ändernden
Wetterlage die Route manchmal innerhalb
6 Stunden geändert werden muß. Direktor
Lehmann erklärte ferner auf Befragen, daß der
neue Blüthnerflügelan  Bord des„Hin¬
denburg" bei der letzten Probefahrt am Nach¬
mittag von ihm persönlich ausprobiert wurde
und die Klangwirkung sehr gut war. Das In¬
strument hat die Größe eines normalen Flü¬
gels. Es stimmt in der Farbe mit den Polster-
möbeln genau überein und wiegt nur 180 Kilo,
da das Herstellungsmaterial Leichtmetall ist.
Das Luftschiff führt an Bord Rettungsboote,
sogenannte„Marcksche Auftriebe" mit. Es han¬
delt sich insgesamt um 50 Quadratmeter Floß-
fläche. Tie Schwimmkörper bestehen aus
wasserdichtem Zellstoff, sind wie Zelte zusam¬
menlegbar und mit Gas gefüllt. Sobald sie
das Wasser berühren, dehnt sich das Gas auS
und aus jedem Schwimmkörper entsteht ein
festes Floß.^
LMÄiss..Slnde«burg"gestartet

Friedrichshafen, 6. Mai. Das Luftschiff
„Hindenburg" ist am Mittwoch um 21.30 Uhr
zur ersten Nordamerikafahrt gestartet.



Aus dem Heimatgebiet
Beratung mit den Beigeordneten und

Ratsherrn , am 5. Mai 1936. Im Unteren
Sägerweg  ist beim Maienplatz die Kana¬
lisation  zu ändern bzw. zu erweitern. Die
erforderlichen Arbeiten werden dem Bau¬
unternehmer Seyfried auf Grund seines An¬
gebots übertragen.

In das Bürgerrecht mit Nutzung werden
ausgenommen: Julius Rösch, Verwalter der
hiesigen Ortskrankenkasse und Frl . Anna
Böhm hier.

Der Bürgermeister gibt Kenntnis von der
Gründung des Zwcckverbands für die Man-
„enbachwasserversorgungsgruppen. der Satz¬
ung für diesen Verband sowie von der Verein¬
barung mit der Hitlerjugend über dieOstland-
ausstellnng. Einwendungen werden nicht
erhoben.

Die Ratsherrn , nehmen Kenntnis von den
Erlassen der Ministerialabteilnng für die
bi .̂ ren Schulen, wonach Sind .-Rat Gcywitz
mit der Leitung der Realschule  be¬
traut u. Stud .-Ass. Strecker ans 1. April 1936
als Amtsverweser auf eine erledigte Studien¬
ratsstelle berufen worden ist.

Der Haushaltplan der Stadt¬
pflege für  1935 wird heute ausgeglichen,
nachdem der Staatsücitrag zu den Volksschul-
lshrergehältern und der Zuschuß aus dem
Ausgleichstockmitgeteilt worden ist; der Aus¬
gleich ist durch diese Zuschüsse und Heran¬
ziehung von Restmitteln aus den Vorjahren
ermöglicht worden.

Der Entwurf für die Haushalt¬
satzung der Stadtpflege mit Re¬
be n v er w a I t u u g en für 1936  ist den
Beigeordneten und Ratsherren zugegangen
und wird heute im einzelnen' durchberaten.
Erhebliche Anstände ergaben sich nicht und die
gegebenen Anregungen konnten sofort erle¬
digt werden. Es ergeben sich:

Einnahmen 163 225 RM.
Ausgaben 296 230 RM.

somit Abmangcl 133 005 RM-
Dieser wird wie folgt gedeckt:

1. durch Reichssteuer¬
überweisungen 26 900 RM.

2. 22A Gemeinde-Umlage 68 500 RM.
3. Besoldungen zu Volksschul¬

lehrerbesold. 3 000 RM.
1. Zuschuß aus d. AuSgleichstock 18 000 RM.
5. Filialsteuer 150 RM.
6. Lurch Restmittel der Vorjahre 16 455 RM.

Die Steuern werden in der gleichen Höhe
wie im Vorjahre erhoben; Katasterstcueru 22
Prozent Umlage, Bürgersteuer 500 A.

Im einzelnen ist noch zn erwähnen, den
neuverchelichten deutschen Reichsbürgern wird
seitens der Stadt das Buch des Führers
„Mein Kampf" gewidmet. Für das Schlacht¬
haus wird ein Waschkessel zur Warmwasser¬
bereitung angeschafft. Zur Erstell»,^ der
Kläranlage und zum Ausbau der Marxen¬
äcker- und der Juukeräckerstraßewurden erste
Raten von je 5000— RM . eingestellt. Der
Zuschuß zur Ortsfürsorgekaffe konnte um
4000— RM . ermäßigt werden. Für die
Feuerwehr sind infolge der Neuorganisation
erhebliche Anschaffungen an Ausrüstung
notwendig. Das Eichhaus muß zur Verwen¬
dung als staatliche Eichnebenstelle instand-
gesctzt werden. An Bauarbeitcn sind die lau¬
fenden Unterhaltungsarbeitcn und die mit
dem Erlös des außerordentlichen Holzhieüs
von 50 A der Jahresnutzung zu finanzieren¬
den Waldwcgarbeiten vorgesehen. Die Richt¬
linien der Gemeindeaufsichtsbehördenfür die
Aufstellung der Haushaltssatznngen und
Pläne sind durchgeführt.

In der anschließenden nichtöffentlichen Sitz¬
ung wurden noch die Anstellungsverhältnisse
des seit 1. April ds. Js . im städtischen Dienst
befindliche:, Furstanwärters Willi Fischer von
hier geregelt und eine Grundstücksschätzung
erledigt. K.

Der Deutsche Neichskricgcrbunö schoß zum
Besten des Winterhilfswerks. Auf Anregung
des Bundesführers des Deutschen Reichskrie¬
gerbundes (Khffhäuserbund) e. V-, Oberst
a. D. Reinhard, wurde innerhalb der Landes¬
verbände des Khffhäuserbnndes ein Schießen
für das Winterhilfswerk durchgeführt. Die
zur Ablieferung gelangten Beträge geben er¬
neut ein beredtes Zeugnis der Opferfreudig¬
keit der alten Soldaten . Wie soeben bekannt
wird, erreichte die Gesamtsumme der von den
einzelnen Landesverbänden an die zuständi¬
gen Stellen des Winterhilfswerks der NSV.
abgeführten Beträge die stattliche Zifferv on
RM. 249212.92.

Die 1. kulturgeschichtliche Führung in dieser
Kurzeit, an sich die 95., war als Anfang Wider
Erwarten gut besucht; 25 Erwachsene haben
sich beteiligt. Einführend erläuterte Dr . Weid¬
ner die Einflüsse und Gründe, welche nach
dem Brand von 1742 durch den neuen Stadt¬
riß ufw. das heutige Straßsnbild in der
Hauptsache bewirkt haben. Meistens fanden
die Erläuterungen über das sogenannte
Wildbader Ur -Bad und die Besichtigung der
verkleinerten Nachbildung und des berühmten
Urbad-Aguarells ein besonderes Interesse. —

Die nächste Führung findet am Samstag den
9. Mai statt. Treffpunkt : alte Trinkhalle, um
4 Uhr, am Thermaltrinkbrunnen (Königs¬
brunnen ). Der einführende kurze, öffentliche
Vortrag handelt über die alte Stadt »,auer
und den Kern von Wildbad innerhalb der¬
selben. Dauer des Vortrags 15 Minuten , die
der Führung selber 1^ Stunde . j

Nachtrag zn Karl Blumenthals 79. Ge¬
burtstag . Unseres ältesten SA -Mannes Ge- ^
burtstagsfeier hatte am Mittwoch (29. 5. 36) ^
dadurch eine besondere Note, daß der Schar-
dienst — kein Schardicnst war, sondern eine
Feier des Ehrentages im Rahmen dieses
Schardienstcs wurde und weil der neue Schar¬
führer voi, dem aus Pforzheim erschienenen
Sturmbannführer mit einem Teil seines Sta¬
bes und der Sturmführer aus Feldrennach
eigens zur Beglückwünschungerschienen waren.
Sturmführer Franz überreichte mit einer
Ansprache den Ehrendolch mit Widmung,
nachdem Sturmbannführer Schroth offiziell
und persönlich warme Worte gesprochen hatte.
Die Geburtstagsfeier endete als Kamcrad-
schaftsabend erst zn später Stunde.

WissenschaftlichesWochenende Wildbad.
Am 9. und 10. Mai 1936 findet in Wildbad
eine Tagung der Gaue Baden und Württem¬
berg der „Reichsarbeitsgemeinschaftfür eine
Neue Deutsche Heilkunde" statt. Das Wochen¬
ende wurde gewählt, um auch dem viel be¬
schäftigten praktischen Arzt die Möglichkeit zu
geben, gleichzeitig eine kurze Ausspannung
und wissenschaftliche Anregung zu finden.

Die Tagung will in erster Linie auf die
natürliche!, Heilschätze unserer Heimat, unsere
Heilquellen, Hinweisen, deren segensreiche
Wirkung auf die verschiedensten Krancheiten
im Volk seit Jahrhunderte bekannt ist, und
um deren Gründung und Vertiefung sich die
ärztliche Wissenschaft erfolgreich müht . So
bietet die Tagung gleichzeitig ein Musterbei¬
spiel für die Ziele der Reichsarbeitsgemcin- j
schast: Die Errungenschaften moderner Wis¬
senschaft mit dem Erfahrnngsgut des Volkes
zu verbinden. ^

Hs/DS/ra/6

Vom Kurleben. In diesem Jahre haben
die Unterhaltungsveranstaltungen unseres
Kurbetriebes bereits am Sonntag den 3.
Mai begonnen. Der durch seine vorjährige
Tätigkeit bei uns bestens bekannte Kapell¬
meister G. I . Rose  wurde wieder mit seiner
Kapelle für diese Saison verpflichtet. Leider
war sein Begrüßungs -AbendkonzertVonseiten
der Hcrrenalber Einwohnerschaft sehr schlecht
besucht, obwohl man eigentlich gehofft hatte,
daß die allgemeine Freude über den endlichen
Beginn der Saison nach den langen Winter¬
monaten durch einen vollbesetzten Kursaal
beim, ersten Konzert sichtbaren Ausdruck be¬
käme. Die trotz des schlechten Wetters täglich
reichlich einlaufenden Anfragen nach Pro¬
spekten vom reisenden Publikum zeigen, daß
unser Kurort sich in deutschen Landen, wie
auch im Auslände, einer immer größer wer¬
denden Beliebtheit erfreut, sodaß man berech¬
tigte Hoffnung auf eine gutbesnchte Sommer¬
saison hegt. 8-

Pforzheim, 6. Mai . Der auf Sonntag den
3. Mai 1936 angesetzte Pförzheimer Grotz-
Flugtag , welcher wegen Bodennebel und des
dadurch) bedingten Startverbotes leider abge¬
sagt werden mußte, findet nunmehr am kom¬
menden Sonntag den 10. Mai 1936, 14.30 Uhr,
auf dem Fluggelände bei Huchenfeld statt.
Wir wiederholen die Reihenfolge der vorge¬
sehenen Vorführungen wie: Segelflugzeug-
Windenschlepp, Ballonrammen^ Segelflug-
zeug-MotorschlePP, Kunstflüge, Bombenan¬
griff einer Staffel , Fallschirmabsprung, Ver-
bandsfliegcn, Ueberraschung und betonen
ausdrücklich, daß die Ortsgruppe Pforzheim
des DLV 15 Freiflüge von Böblingen aus¬
gehend mit dem Verkauf der nummerierten
Programme verlost.

^ 8 -kraueriseliakt
Der Pflichtabend der NS -Frauenschaft

Wildbad  am 29. April galt in der Haupt¬
sache der Verpflichtung einer großen Anzahl
neuer Mitglieder. Der Abend wurde einge¬
leitet mit dem Frauenschaftslied, dem eine
Begrüßungsansprache der Fvanenschaftsleite-
rin folgte, in deren Verlauf die neu eintre¬
tenden Frauen mit den Pflichten der NS-
Frauen vertraut gemacht wurden. Sodann
ergriff die Kreisamtsleiterin zur kurzer Rede
das Wort und führte darin aus , daß die
Frau als Schicksalsgenossin des Mannes sich
in Len Nationalsozialismus einfügen und bei
jeder, auch der kleinsten Handlung sich des¬
selben bewußt sein müsse. Schon von der
Mutter wird der Nationalsozialismus in den
Kindern geformt und wir müssen stolz darauf
sein und es uns zur Ehre anrechnen, mitfor¬
men zu können am deutschen Gemeinschafts¬
leben. Unsere Pflicht der Nation gegenüber
hört nie auf. 54 Frauen wurden hierauf in
feierlicher Weise verpflichtet, sodaß die NS-
Frauenschaft Wildbad nunmehr auf die statt¬
liche Zahl von ungefähr 200 Mitgliedern
blicken kann. Ein dreifaches Siegheil auf den
Führer und die Lieder der Nation beschlossen
die feierliche Stunde.
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MMtlnWkg Wer AMMreise.
Auf Grund der fünften Verordnung des Württ . Wirtschaftsministers — Preisüber-

ryachungsstelle — vom 30. April 1936 (Reg .-Anz . Nr . 50) gelten für den Monat Mai 1936
folgende Verbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln:

für weiße, rote und blaue
Sotten für gelbe Sorten

Gemeinden b. zentnkrw.
Abgab« ln

RM . s.

b. Abgabe van
W Psd. l Psd.

in Rpf. für

b. zentnerw.
Abgabe ln
RM . f.

b. Abgabe von
lü Pfd . l Psd.

ln Rpf. für

1 Ztr. li>Psd. s lPfd. I Ztr. 10 Psd. I Psd.

a) in Gemeinden über 2000
Einwohnern , fern, in Ge¬
meinden bis zu 2000
Einwohn ., in denen die
Verbraucher nicht alle
unmittelbar vom Erzeu¬
ger beliefert werden und
die deshalb auf Zuteiler
angewiesen sind

3.65 44 6 3.95 47 7

d) in Gemeinden bis zu
2000 Einwohn ., in denen
dieVerbraucher unmittel¬
bar vom Erzeuger be¬
liefert werden

3.15 32 — 3.45 35 —

Die Zentnerpreise gelten bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers , die Pfundpreise
sind Ladenpreise.

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppinger " erhöht sich um 60 Rpf -, für die Sorte
„Juliniere " um 1 RM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen ", „Tannenzapfen ", „Rote Mäuse"
um 2 RM . den Zeütner gegenüber dem Preis für gelbe Sorten . Für Ausgabe nach Pfun¬
den wird für diese besonderen Sorten ein Höchstpreis nicht festgesetzt.

Als Gemeinden , in denen die Verbraucher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger be¬
liefert werden und die deshalb auf Zuteiler angewiesen sind , werden hiemit im Kreis
Neuenbürg die Gemeinden Bernbach , Dennach , Dobel , Enzklösterle , Herrenalb , Höfen a . Enz,
Loffenau , Neusatz , Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwarzenberg und Unterlengenhardt
erklärt.

Für diese Gemeinden — außerdem für die Gemeinden Neuenbürg , Birkenfeld , Calm¬
bach und Wildbad — gelten hienach die Sätze nach Buchst , a der Vorstehenden Uebersicht der
Verbraucherhöchstpreise.

Für alle übrigen Gemeinden des Kreises gelten als Verbraucherhöchstpreise die Sätze
nach Buchst , b der Uebersicht.

Bei Ueberschreitung dieser Höchstpreise können Ordnungsstrafen bis zu 1000 RM . für
jeden Fall der Zuwiderhandlung ausgesprochen werden.

Neuenbürg , den 6. Mai 1936. Obcramt : LemPp.

Hagelversicherung
Der landwirtschaftlichen Bevölkerung des Kreises wird auch Heuer

wieder die Versicherung ihrer Felderzeugnisse gegen drohende Hagel-
gefahr dringend empfohlen . Eine staatliche Unterstützung an nicht oder
ungenügend versicherte, hagelgeschädigte Landwirte wird nicht gewährt.

Bezirksvertreter der Norddeutschen Hagelversicherungs -Gesellschaft
ist Jakob Matsenbacher , Waldmeister in Langenbrand.

Neuenbürg . d°n 7. Mal 1936
Oberamt : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Karl Silber

eisen,  Metzgers und Gastwirts in Neuenbürg wird zur Abnahme
der Schlußrechnung und zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis Schlußtermin bestimmt auf

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Gefunden
ein Photo -Apparat

Nachzufragen Rathaus Zimmer
Nr . 2.

Neuenbürg.
Schöne , sonnige

r-AU -WW
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 471 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.
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Dienstag » 26. Mai 1S36, nachmittags 3 Uhr.
Neuenbürg , den 2S. April 1936.

In diesem Verfahren sind bei der Schlußoerteilung folgende For¬
derungen zu berücksichtigen: a) bevorrechtigte RM . 467.28, d) unbe¬
vorrechtigte RM . 9102.92, vorhandene Mali » RM 118530 : davon
gehen noch die Kosten ab.

Neue - bürg . d-n 31. Mn --, i >"
^ »sursoerwatter:

Rechtsanwalt Dr . Grieb

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Otten¬

hausen belegene, im Grundbuch von da Hest 545,Abt . I Nr . 20 zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des

Karl BUHrer,  Landwirt und seiner Kinder Erich , Erika,
Siegfried , Karl , Egon und Sophie Bührer , in Ottenhausen

eingetragene Grundstück
Geb . Nr . 143 und Parz . Nr . 265 8a 95 qm Wohn¬
haus Scheuer , Hosraum und Baumwiese an der Kirch-
straße am 24. April ds . I . geschätzt zu RM . 10 000

am Freitag , de« S. 3utt ! V36, nachmittags 8 Uhr
auf dem Rathause in Oltenhausen versteigert werden.

Der Versteigerungrvermerk ist am 12. November 1935 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung.  Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteiaerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zumelden und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und hei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
VersteigermigSerlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Birkenfeld , den 5. Mai 1936
Komissar:

Bezirksnotar gez. Dopffel.

Mies Kreuz
M SariiMskolonrre Neuenbürg

Am Sonntag den 10. Mai 1936 findet in der Gegend von
Schwann —Arnbach —Gräsenhausen eine

HsrOMurrg der Sanilütslolorrne
statt . Eie beginnt etwa um s/,8 Uhr morgens . Die Bevölkerung ist
zur Bssichligunq hiermit elngeladen . Ich bitte die Bevölkerung , den
Wünschen der Sanitätszugführer entgegen zu kommen und dieselben
nach Möglichkeit zu unterstützen. Die persönlich geladenen Gäste
bitte ick. dies als endgültige Nachricht zu betrachten.

Der Kolonnenfiihrer.

Die
-rS-Fearreafchaft Wikdbad-

veranstaltet dieses Jahr , vielfachen Wünschen aus
Mütterkreisen nachkommend , ihre

MulierLagS-Feiee
schon am Lsinslsg  S . dlsZ , sdsntll » S Ukr , in der
Turnhalle . Alle Mütter Wildbads werden , nur auf diesem Wege,
zur Teilnahme an der Feier herzlich elngeladen . Besondere Ein¬
ladungen ergehen nicht. Kinder haben keinen Zutritt.

Die NS -Frarreuschaft Wildbad.

Kürzerem e. V. tlefi -enald
Mittwoch den 13. Nai 1936, nachm . 4 Okr

LensrsSverssmmIuns
des
Kurvereins e. V. Herrenalb im statkaussaal

Tagesordnung : l . Oeschäktsbsricttt 1935
2. Voranschlag 1936
3. Verschiedenes.

wünsche und Anträge vollen bitte schriftlich bis Montag
cken 11. däai im Verkekrsbüro abgegeben werden.

vsr Vorattasncke.

dleuenbllrg , 7. älai 1936.

osnkssgung.
Lür ckie vielen Leweise herrlicher Teilnahme , dis

uns beim Heimgang unserer lieben Orokmutter rutest
geworden sind , sagen vir aufrichtigen Dank.

k̂ milie Oir . keor , Prediger.

Lirkenkeld , 7. Nai 1936.

ersnbcssgLittxi.
Lür ckie herrlicke Teilnahme , ckie uns beim Rbleben

unseres lieben Entschlafenen

kkrisUsn UnsrUsr
so überaus raklreick erwiesen wurcke, cksnken wir auf
ckiesem Wegs herrlich . Insdesonckers innigen Dank ckem
Herrn Qeistlicken kür seine tröstenden Worte.

dlamens der trauernden Hinterbliebenen:
KnöcUvr , geb Oloss

dleuenbürg , 7. lVlai 1936.

Osnlrsssung.

Leim Heimgang unseres lieben unvergskiicken Lohnes,
Lruders , Schwagers und Onkels

Lriolß Wirt«
sind uns überaus viele beweise herrlicher Teilnahme ent-
gegengebrackt worden , kür die wir innigst danken , be¬
sonderen Dank sagen wir dem Herrn Oeistlicken kür
seine trostreichen Worts , der Leuerwetir und -Kapelle,
der Betriebsleitung sowie Oekolgscbakt der La . /Vletrger
L Löhne und dem Lukballverein kür die Kranznieder¬
legungen , sowie allen denen von nab und kern, die ilm
ru seiner letrtsn Kudestätts begleiteten.

vis tvsssrsrlss dlintsvdlisdsnsn

ZWW-Berfteigerlllls.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag  den 8.
Mai 1936, vormittags 10 Uhr
in Herrenalb:

1 Klavier , 1 Harmonium , 1
Schreibtisch , 1 Sosa , l Musik-
appnrat , 1Warenkasten , 1 Laden -
tisch, 1 goldene Damenarmband¬
uhr , 1 Faß mit ca. 360 Liter
Most.
Am Samstag den 9. Mai 1936,

vorm . 10 Uhr in Wildbad:
1 Wasserbecken sür stütz. Wasser,
1 Markise f Balkon , 1 Schreib¬
maschine , 1 Schreibtisch , l Laden¬
tisch, 1 KUchenbüsett, l Kasten.

Zusammenkunft jew . am Rathaus.
Gerichtsvollzieherste lle

Neuenbürg.

Wildbad

KMLsxeegslMgL9M

MsslMliNlgi . KilksM
Zu der von der Wirtschasls-

gruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe sür heute nachm.
4 Uhr einberusenen Versammlung
werden auch die der Wirtschasts-
gruppe nicht angehörenden Ver¬
mieter von Fremdenzimmern ein-
geladen.

Zu kaufen gesucht
ein guterhaltenerKiMWeWlM

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Enztälersb.

Neuenbürg.

Schöne 3 Aimmee-
mit Gartenanteil aus 1. Juni zu
vermieten . Zu erfragen in der Enz-
Geschästsslelle.

Neuenbürg.

billig zu verknusen . ^
Zu erfragen in der „Enzläler "-

Geichästsstelle.

^rlnirkertlz«

aus reinem Ltr.
Traubenwein LI. Ink.

8stkl8kbkMr6 !8500g17
Vollrm « 500 g 2Ä

2ur Kückenuukruckt:
«ürksn-

köroörrlllter
2V, kg 1 .1 S '/ » kg 46

Ü!k88 geschält , 500 g 22

LiSNIIIl



der das frühere Deutschland kannte und nun
das heutige steht, kann ermessen, welch gro¬
ßes Werk hier vollbracht worden ist.

ISS«W RM.
Reue Aktion Dr. Lehs

Berlin , 6. Mat
Wie der Deutsche Siedlerbund

Mitteilt, hat der Reichsorganisationsleiter
Dr. Leh dem Reichsheimstättenamt der
Deutschen Arbeitsfront 10Ü VV0R M. zur
mustergültigen Einrichtung von Siedlerstel¬
len zur Verfügung gestellt.

Zunächst sind jedem Gauhelmstälteiiaml
für ein bis zwei Musterfiedlerstellen Dar¬
lehen bis zum Betrage von 1500 RM. je
Stelle zugebilligt worden, die ausschließlich
für die mustergültige Einrichtung der Woh¬
nung, der Wirtschastsräume und der Sicd-
lerwrrtschast zu verwende» sind. Das Dar¬
lehen wird zinslos  gegeben. Es werden
davon 20 Prozent dem Mustersiedler, sofern
er sich als solcher bewährt hat, nach drei
Jahren als Entgelt dafür angerechnet, daß
er seine Siedlerstelle jederzeit zur Besich¬
tigung zur Verfügung stellen muß. Ter Rest
des Betrages ist mit 5 Prozent jährlich, zahl¬
bar in Monatsraten, zu tilgen wobei der
Deutsche Siedlerbund das ' Inkasso über¬
nimmt. _

„Bsn der DM anerkannte Berufs-
Einzelheiten

zum neugeschasfenen Leistungsabzeichen
Zu der vom Leiter der DAF. Dr. Ley neu

geschaffenen Möglichkeit einer Auszeichnung
von Musterbetrieben als anerkannte Berufs-
erziehungsstätten werden jetzt Einzelheiten be¬
kannt. Danach kann das Lcistungsabzeichen
allen Dauerausbildungsstätten der Wirtschaft
verliehen werden, nicht aber Berufs- oder Fach¬
schulen und vorläufigen Berufserziehungsstät¬
ten der DAF.
Das Abzeichen zeigt das Hakenkreuzzahurad der

DAF., hinter ihm einen Hammer, an dessen
Stiel Eichenlaub liegt, und trägt die Aufschrift
„Von der Deutschen Arbeitsfront
anerkannte  B er u f s er zi eh u n gs-
stätt  e". Es wird in den Räumen oder über
der Eingangstür des Betriebes angebracht und
kann in gleicher Form im Briefkopf der Aus¬
bildungsstätte geführt werden. Gleichzeitig
wird durch eine kunstgerecht ansgeführte Ur¬
kunde, die in Form eines Berufsbuches gehalten
ist, die Verleihung bestätigt. In dieses Buch
werden die Ergebnisse der Besichtigun¬
gen  durch beauftragte Vertreter der DAF.
eingetragen. Diese Besichtigungen finden
jährlich einmal  statt und bestimmen, ob
das Leistungsabzeichen von der Ausbildungs¬
stätte weiterhin geführt werden darf. Es bleibt
nur im Besitz der Ausbildungsstätte, solange
die Berleihungsbcdingungen erfüllt sind. Hier¬
für werden Nahmenbedingungen aufgestellt, die
u. a. das Gebäude, die Bäume, Beleuchtung,
Heizung, Entlüftung, das Werkzeug und die
Ausbildung im allgemeinen prüfen, sowie nach
der weltanschaulichen und charakterlichen Er¬
ziehung und der körperlichen Schulung in der
Freizeit fragen. Der deutsche Betrieb, der dieses
Abzeichen führen darf, soll wirklich mustergül¬
tig sein.

8e>i !kk«uoAlüe!t suk bnliei - 8ee
Die Funkstation Marseille hat einen Fnnk-

sprnch des italienischen Dampfers„Assu n-
zi o n e" aufgefangen, in dem mitgeteilt
wird, daß das Schiff aus hoher See mit
dem griechischen Dampfer .,Ka t i n g o" zu¬
sammengestoßen sei.

Vas Ueberholen auf der Auwbahn
Das maß der Kraftfahrer misse«!

Berlin, 5. Mai.
Auf den dem Verkehr übergebenen Strecken

der Autobahnen wird noch vielfach falsch
überholt.  Auf den Land- und Staats¬
straßen muß wegen des Gegenverkehrs„Spur
gefahren' werden. Der Gegenverkehr mit
Handkarren, Pferde- und Viehfuhrwerken.
Autos. Radfahrern usw. zwingt zumeist da-
zu. erst kurz vor dem Ueberholen nach der
Mitte der Straße oder wenn sie zu schmal ist,
nach ihrer linken Seite in die Gegenspur
auszubiegen, dort zu überholen und dann
sofort wieder die rechte Hälfte der Fahrbahn
auszusuchen. Das ..Hindernis" wird in „kur¬
ze  m B o g en" umfahren. Auf der Straße
mit schnellerem bis langsamstem Tempo der
Benutzer ist dieser Uebcrholungsvorgaug rich¬
tig und hat verständlicherweisezur Bevor¬
zugung der Linkslenkung geführt.

Aus der Autobahn  mit nur mehr oder
weniger schnellen Kraftfahrzeugen ist eine
andere Fahrweise richtig anzuwenden. Das
überholende Fahrzeug hat schon sehr früh-
zeitig und allmählich in einem „lange n
Bogen"  die linke Fahrbahnhälste — die
..Ueberholspur" — aufzusuchen. Es zeigt mit
der Annäherung an den Trennstrich der bei¬
den Fahrbahnhälften, dem folgenden Fahr¬
zeug schon weithin sichtbar, die Absicht des
lleberholens an und erleichtert damit außer¬
dem einem ihm folgenden zweiten gleich
schnellen oder schnelleren Wagen das Ueber¬
holen. Bon der Ueberholspur aus hat der
Fahrer eine sehr weite Sicht nach rechts und
übersieht erst von hier noch weitere— bis
dahin für ihn durch das zu überholende
Fahrzeug verdeckte—vor ihm lausende Fahr¬
zeuge.

Plötzliches Hcrausschwenken aus der „Kiel¬
linie" mehrerer hintereinander liegender
Fahrzeuge kann dazu führen, daß ein richtig
überholendes Fahrzeug von hinten aus den
unrichtig überholenden Wagen aufstößt oder
durch ihn in den bepflanzten Mittelstreifen
gedrückt wird. Diese Gefahr ist aus Auto¬
bahnen(also trotz Richtungsverkehr) die ein¬
zige, die sich nicht durch bauliche Maßnahmen
beseitigen läßt, sondern nur durch Erziehung
der Fahrer und durch verständnisvolles
Fahren!

Ter Ueberholungsvorgaug auf Autobahnen
soll deshalb hier klar erörtert werden:

1. Ter Fahrer des überholenden Fahr¬
zeuges muß vor Beginn des Ueberholungs-
vorganges abschätzen, ob er überhaupt das
vor ihm fahrende Fahrzeug überholen kann.

2. Der Fahrer des überholenden Fahr¬
zeuges beginnt in einem Abstand von 150 bis
250 Nieter von dem vorderen, d. h. zu über¬
holenden Fahrzeug nach Ausschwenken seines
linken Fahrtrichtungsanzeigersvon seiner
rechten Fahrbahnhälfte, „der Fahrspur" über
den Trennstrich allmählich auf die linke
Fahrbahnhälste überzuwechseln. Durch das
Ansteuern des Trennstriches sieht jeder fol¬
gende Fahrer sofort, daß der Vordermann
auf die Ueberholspur fahren will. Diese linke
Fahrbahnhälfte ist die „Ueberholspur" und
darf nur von überholenden Fahrzeugen
(schnelleren Fahrzeugen) benützt werden.

3. Aus der Ueberholspur überholt er das
auf der Fahrspur befindliche Fahrzeug und
begibt sich erst in einem ausreichenden Ab¬
stand vor dem überholten Fahrzeug allmäh¬
lich auf die Fahrspur zurück.

4. Längeres Nebeneinanderhersahrenzweier
Fahrzeuge, das eine auf der Fahr-, das
andere aus der Ueberholspur, ist unzulässig

und strafbar. Der Fahrer des auf der Fahr¬
spur verbleibenden Fahrzeuges darf nicht,
wenn er überholt werden soll. Plötzlich
beschleunigen  und dadurch den Ueber-
holvorgang stören oder unmöglich machen.

5. Sollen mehrere hintereinander fahrende
Fahrzeuge überholt werden, so hat das über¬
holende Fahrzeug solange auf der Ueberhol¬
spur zu bleiben, bis eS an der Reihe der aus
der Fahrspur fahrenden Wagen vorbei ist.
Alsdann fährt es in einem ausreichenden
Abstand— wie unter Absatz3 gesagt— vor
den überholten Fahrzeugen auf seine Fahr¬
spur zurück.

Tie Fahrsicherheit auf Autobahnen erfor¬
dert, daß die hier beschriebene Art deS Ueber-
holens allgemein eingehalten wird. Es ist
anzunehmen, daß dre Kraftfahrrechtsspre-
chung diese Art des Ueberholens als Norm
anerkennt und bei Unfällen infolge Ver¬
stoßes gegen diese Ueberholweise aus fahr¬
lässiges oder sogar grobfahrlässiges Verhal¬
ten erkennt.

Aas nrugebaute AeutWand
LibertMt alle Beschreibungen

Berlin. 6. Mai.
Zu Ehren des z. Zt. in der Reichshaupt¬

stadt weilenden Athener Stadtoberhauptes.
OberbürgermeisterKo tzi a s. hatte die Ber¬
liner Stadtverwaltung zu einem Abendessen
in das Rathaus geladen. Bürgermeister
Dr. Maretzky  begrüßte den Gast als einen
der führenden Männer des neuen Griechen¬
land. Anschließend nahm Oberbürgermeister
Kotzias das Wort zu feiner Erwiderungsrede.
Er führte u. a. aus:

Ich erlebte in Deutschland etwas Eigen¬
artiges: Deutschland übertrifjt heute in der
Wirklichkeit jede bisherige Beschrei¬
bung.  Deutschland ist nach meiner Ueber-
zeugung ein Staat , der nach allen Himmels¬
richtungen hin ausrusen kann: ...Kommt
und besucht mich!  Kommt , um meine
Fortschritte, meine Organisation, meine
ganze Entwicklung festzustellen! Tann, aber
auch nur dann, werdet Ihr Euch überzeu¬
gen. daß die Kultur hier wieder eine Wiege
gefunden hat. die der alten griechischen eben¬
bürtig ist, daß die Disziplin des deutschen
Volkes mit derjenigen der Spartaner wett¬
eifert. daß die Weisheit hinter jener von
Plato und Aristoteles nicht zurücksteht. Daß
die Gerechtigkeit, die Gleichstellung aller
Volksgenossen, das Selbstvertrauen und der
starke Lebenswille des deutschen Volkes keine
Begriffe sind, die aus einer vorübergehenden
Erregung der Volksmassen hervorgegangen,
um bald wieder zu verschwinden, sondern daß
Ile erg nach harten Kämpfen sestgcfchmiedel
wurden.

Und dann wird von allen anerkannt wer¬
den — so wie auch ich es heute tue — daß
das neue Deutschland mit vollem Recht
feine Gleichberechtigung  unter den
Völkern beanspruchen darf: daß das neue
Deutschland einen der bedeutendsten Fakto¬
ren des Friedens und der Kultur darstellt,
eine der festen Grundlagen, aus welche sich
die Völker stützen können, die den Frieden,
den kulturellen und wirtschaftlichen Ausstieg,
den Wohlstand der einzelnen Menschen und
der ganzen Gesellschaften aufrichtig wünschen,
der nur aus der Basis der gleichen Rechte
für alle zu erreichen ist. Nur ein Fremder.

Feder ReiWieger erhall iWü Marl
Obergebietsführer Axmann  hat den

35 Neichssiegern im Reichsberufswettkamsts
mitgeteilt, daß der Reichsleiter der DAF,
Dr. Ley, wiederum Stipendien für sie zur
Verfügung gestellt hat. Jeder der 35 Neichs-
sieger erhält darnach durchschnittlich 1000 RM.
für die weitere berufliche Fortbildung. Die
Berufsförderung darf sich nur auf den tat¬
sächlich erlernten Beruf erstrecken. Nach
Rücksprache mit ihren Eltern, Lehrmeistern
und Betriebssührern reichen die Jungen und
Mädel einen Vorschlag für die Ausnutzung
des Stipendiums an das Jugendamt der
DAF. ein. Einige Reichssieger wollen mit
dieser Hilfe das Abiturientenexamen nach¬
holen, andere eine Sprachenschule der DAF
im Auslande oder Fachschulen besuchen.

„Es kraKte und wurde dann dunkel!"
Ein Arbeiter erzählt vom Einsturzunglück

Berlin. 6. Mai
Im Berliner Bauunglücksprozeh gab es

am Mittwoch mittag einen neuen Zwi-
schensall.  Der Vorsitzende verlas zu Be¬
ginn der Verhandlung ein von dem Vertei¬
diger Weyhers eingegangenes Schreiben, wo-
nach er die Verteidigung niederlegt.
Weyher erklärte' darauf, daß ihn dieser Ent¬
schluß außerordentlich schwer treffe. Er bitte
darum, daß man ihm seinen Verteidiger wei¬
ter belasse, zumal er ohnehin kaum noch ver-
handlungsfähig sei. Der Vorsitzende bemerkte,
daß es in seinem eigenen Interesse liege,
durchzuhalten. Tie Verhandlung wurde
dann zur Beratung über die Frage der Ver¬
teidigung Weyhers unterbrochen. Nach kurzer
Pause verkündete der Vorsitzende den Be¬
schluß, daß der bisherige Wahlverteidiger
Weyhers diesem nunmehr als Pflichtvertei¬
diger beigeordnet wird.
„Lauf, lauf!"

In der Nachmittaassitzung wurde mit der
Zeugenvernehmung begonnen. Erster Zeuge
mar ein 27jähri'ger TischlerF.. der zur
Schachtkolonne des ums Leben gekommenen
SchachtmeistersTümke gehörte. Er hatte den
Auftrag erhalten, während der Mittagspause
in der Grube zu bleiben, um das vom Bag¬
ger geschaufelte Loch auszusüllen. da in den
Nachmittagsstundeneine Kommission die
Grube besichtigen wollte. Plötzlich hörte er
einen furchtbaren Krach,  wie wenn
Loren zusammenstießen und es wurdea lle 8
dunkel.  Ein Arbeitskamerad ries ihm zu:
„L auf , lauf !" Und nun stürzte der Zeuge
in südlicher Richtung nach dem Potsdamer
Platz zu davon. So kam er aus der Gefah¬
renzone und konnte sich unversehrt wieder
ans Tageslicht retten. Nach der Katastrophe
rieselte es wie eine Sandwolke von oben
herab, und zwar nach Ansicht des Zeugen
von der Tiergartenseite  her . Als
er wieder an die Oberfläche kam. waren die
Sandmassen an der Einsturzstelle schon wie¬
der zur Ruhe gekommen. AuS einer gebro¬
chenen Rohrleitung floß allerdings noch
Wasser in die Grube. Zurzeit des Unglücks
war man mit Planierungsarbeiten aus der
untersten Sohle beschäftigt, um die Betonte-
rung vorzubereiten. Eine genaue Angabe
über die Tiefe der Ausschachtung kann der
Zeuge nicht machen.

elbi von cnMlvv.I?,a§isre!d<
UrhcberrcchtSschich durch DrrlagsMisinlt Münz . München.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wenn dich das erleichtert, dann glaube es, Mutter.

Ich fürchte, daß dieser Don Martino, dem Vater so ver¬
traute, auch nicht ehrlich war, glaube sogar, daß er Vater
bestohlen hat. Jedenfalls bin ich hier nie so richtig froh
geworden. Ich steckte ja immer zwischen den Peonen und
habe da allerhand gehört, was ich euch nur nicht sagen
wollte, um euch mcht zu ängstigen. Seit langem war ich
vorbereitet darauf, daß unser Farmcrdasein hier kein gutes
Ende nehmen würde."

Ganz verzagt blickten beide Frauen auf den jungen
Mann, der so ruhig und sicher vor ihnen stand.

„Trotz allem wollen wir nicht verzagt sein!" whr Hans
Caspar fort, sondern das Unglück gemeinsam tragen.' Am
schwersten wird ja der Vater den Schlag verwinden. Er
hat gewiß das Beste gewollt."

„Das hat er, das hat er. Kinder, davon müßt ihr beide
immer überzeugt sein. Keiner weiß so gut wie ich, wie
er bei allem immer nur an euch gedacht hat."

„Das wissen wir ja auch, Mütterchen, und deshalb sollst
auch du den Kopf hoch halten!"

„Ich will ihm ja auch keine Vorwürfe machen, wir alle
drei müssen jetzt doppelt gut zu ihm sein."

„Du bist die beste Frau und die beste Mutter von der
Welt." Eva Maria schlang ihre Arme um die Mutter und
führte sie ins Haus.

„Und der Vater? Wo wird der Vater heute nacht
bleiben?" war ihre letzte besorgte Frage an Hans Caspar.

„Vater wird in Eorrientes übernachten, der kommt heute
nicht mehr; aber ich bin ja auch noch da, Mutter."

„Ja , du."
Jetzt lächelte sie doch, obwohl ihr die Augen voller

Tränen standen.

Am nächsten Vormittag kam das Auto anS Eorrientes
mit dem Vater und dem Fremden wieder zurück.

Hans Caspar stand am Fenster seiner Kammer und er¬
blickte den Vater und Don Verbenas zuerst. Der Farmer
hatte jetzt sein Pferd bestiegen und rief dem Vater im Weg¬
reiten zu, daß er einen Ritt über die Farm machen wolle.

Holdermann stand allein auf dem Platz. Hans Caspar
sah, wie er sich zusammenriß und wie es in seinem Gesstzt
zuckte.

Der Pater strich sich die Haare aus dem Gesicht und trat
energisch auf das Haus zu. Aber der Sohn fühlte, wie
schwer, wie unendlich schwer dem Vater dieser Entschluß
wurde. Er trat schnell aus der Kammer auf den Platz
hinaus.

„Guten Morgen, Vater!"
Holdermann zuckte unwillkürlich zusammen.
„Könnte ich einige Minuten mit dir allein sprechen, ehe

du zu Mutter gehst?"
„Ich habe jetzt keine Zeit."
„Du mußt dir die Zeit nehmen, ich muß dich sofort

sprechen."
Hvldermann blickte auf seinen Sohn, der ganz ver¬

ändert aussah. So ernst war sein Gesicht! Warum sahen
seine Augen so forschend auf ihn? Und seine Stimme? So
klar, so fest hatte der Junge nie zu ihm gesprochen?

Plötzlich überfiel ihn eine körperliche Schwäche; Hans
Caspar stand schon neben ihm.

„Es ist nichts", wehrte Holdermann erst ab, „ich habe
nun seit vierundzwanzig Stunden nichts gegessen."

Aber trotzdem ließ er zu, daß sein Sohn ihn am Arm
gefaßt hielt und ihn stützte. Unterwegs begann der Junge:

„Ich will dir nur sagen, Vater, daß wir alles wissen.
Auch Mutter und Eva Maria."

„Was weiß sie?"
Jetzt lag wieder Abwehr in seiner Stimme.
„Wir wissen, Vater, daß du von Schuften betrogen wor¬

den bist. Daß dir die Farm gar nicht gehört."
„Wer hat das der Mutter gesagt?"
„Ich, Vater."
„Was weißt denn du?" .
„Das tut ja nichts zur Sache. Ich weiß es und das laß

dir genügen."
„Ich will wissen!"
„Gut, Vater. Zuerst habe ich dein Gespräch mit dem

Fremden zum Teil mitangehört und dann hatte es mir der
alte Criollo gesagt."

Holdermann wurde böse.
„Du horchst, spionierst deinem Vater nach und schämst

dich nicht, mit einem Criollo über deinen eigenen Vater
zu klatschen?"

„Warum willst du mir das Unglück nicht zugeben?"
„Meine Sachen gehen dich gar nichts an. Ich verbiete

dir, dich in meine Angelegenheiten zu mischen, du Grün¬
schnabel, du."

Holdermann ließ den vollständig verdutzten jungen
Mann stehen und ging mit harten Schritten über den Platz
dem Hause zu. Langsam folgte der Junge dem Vater. Der
„Grünschnabel" saß und tat weh.

Da sah Hans Caspar die Mutter auf den Vater zustür->
zen, sah, wie sie in überströmendem Mitgefühl beide Arme
um den Hals des Vaters legte. Hans Caspar lief an den
Eltern schnell vorüber und in das Haus hinein; es war
besser, die beiden blieben jetzt allein.

Seine Schwester kam ihm entgegen.
„Der Vater ist da."
„Ich weiß es."
„Du hast mit ihm schon gesprochen."
„Er leugnet und hat mich einen ,Grünschnabel' ge¬

nannt." . , .
(Fortsetzung folgt.)
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VA. Leonberg, zog sich eine unbedeutende Ver¬
letzung am Fuß zu, beachtete aber die Wunde
nicht weiter. Vor einigen Tagen machten sich
starke Schmerzen bemerkbar. Der Arzt konnte aber
schon nicht mehr helfen, das Mädchen starb in-
folge Blutvergiftung »

Tübingen, v. Mai. (Universitäts-
Professor Dr . Stolz f .) Im Alter
von 62 Jahren ist in der hiesigen Chirur-
gischen Klinik nach schwerer Operation und
längerem Leiden der Professor der kath.
Theologie an der Universität Tübingen.
Dr. theol. Eugen Stolz,  gestorben.

Heilbronn. 6. Mai . (D e r O ly m P i a zu g
in Heilbronn .) Nun ist der Olhmpiazug,
diese einzigartige Werbung für die Idee der
Olympischen Spiele, auch in unsere Stadt ge¬
kommen. Am WollhauZPlatz. wo die Kapelle
des IR . 34 konzertierte, wurden die vier gro¬
ßen Wagen nebeneinander aufgefahren und
von den neugierig .zusammengeströmten Mas¬
sen gebührend bestaunt. Den ersten Will-
kommcnsgruß entbot Kreisleiter Drauz,
der in seiner Ansprache der Freude über das
Erscheinen des Olympiazuges Ausdruck gab.
Danach ergriff Oberbürgermeister Gültig
das Wort zu einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache. Als Führer des Olympiazuges
dankte Kettenführer Hermann  für den
herzlichen Empfang. Als weitere Stationen
stünden Pforzheim, Freiburg, Konstanz, Augs¬
burg. Ulm. Regensburg, Sachsen. Oberschle¬
sien und Frankfurt a. Ö. auf dem Programm.

Englischer Besuch in Minsen
Tübingen, 6. Mai. Das Evang. Stift in

Tübingen erfreute sich im gegenwärtigen
400. Jahr seines Bestehens eines besonderen
Besuchs: 8 englische Theologiestudenten mit
ihrem „Repetenten" waren vom 16. bis
30. April hier Gäste. Sie kamen teils von
dem anglikanischen Queens College Birming¬
ham, teils von dem berühmten Theologen-
College Westcott House in Cambridge. Zwi-
schen dem Cambridger Theologen Prof . Sir
Edwyn Hoskyns und dem Tübinger Neu-
testamentler Kittel hatte sich der Wunsch er.
geben, daß der theologische Austausch ins-
besondere auch zwischen der Heranwachsenden
Generation aus, beiden Seiten gepflegt
den sollte. ^ .

In einer Reihe von Stists -Gemeinschafts-
Abenden versammelten sich die Stiftler mit
den englischen Gästen und mit zahlreichen
Mitgliedern der evang.-theol. Fakultät . Da¬
bei sprach der Stistsephorus , Professor D.
Fezer,  über „Pfarramt und Gemeinde in
unserer Kirche", und Prof . D. Nückert  über
„Kirche und Staat bei Luther und in den
lutherischen Kirchen". Von englischer Seite
sprach Rev. I . O. Cooham,  der Principial
von Queens College Birmingham, über das
Wesen der anglikanischen Kirche, und Rev.
A. I . C. Gutteridge, Tutor am nämlichen
College, über Kirche und Staat in England
in Geschichte und Gegenwart. ^ —i ---—

An einem Nachmittag waren die englischen
Studenten sowie ein großer Teil der Pro¬
fessoren Gäste der Stiftler und der Studen¬
ten. Prof . v . Heim  sprach über die theo¬
logische Lage der Gegenwart im Zusammen¬
hang mit der Geschichte. Anschließend an den
Vortrag saß man noch in regem Austausch
beisamen bei Musik und Liedern. Landes¬
bischofv . Wurmin  Begleitung von Prälat
Mayer - List  begrüßte die Gäste mit einer
Ansprache. Einen Nachmittag verbrachten
die Engländer inStuttgart.  Aus Wunsch
der Gäste wurde auch eine Reise nach
Beuron  unternommen . !

Wettere Matteler-Verlchie
aus dem Kreisaebiet

BirkenfeN»
Der 1. Mai hat auch in unserer Gemeinde

eine große Beteiligung aus allen Schichten
der Einwohnerschaft zu verzeichnen gehabt.
Nach der allgemeinen Maifeier, über die wir
bereits berichteten, fanden sich die sämtlichen
Betriebe unserer Gemeinde in den verschie¬
denen Lokalen ein. Bürgermeister Dr.
Ste i ml e hatte die gesamte Mitarbeiterschaft
der Gemeinde  im Anschluß an die Mai¬
feier zu einem schlichten kameradschaftlichen
Essen in die „Krone" znsammenbevufen. Eine
stattliche Zahl von Arbeitern und Arbeite¬
rinnen, Angestellten und Beamten, sowie die
Gemeinderäte und Beigeordneten, die nicht
bei ihren Betrieben sein mußten, hatten der
Einladung Folge geleistet und saßen fröhlich
und guter Dinge beisammen. Der Bürger¬
meister hielt eine kurze Ansprache, bei der er
auf die Bedeutung des Tages hinwies und
besonders dem Wunsch Ausdruck verlieh, daß
der Geist freudiger Volksgemeinschaft und
opferbereiter Hingabe in der Arbeit zum
Wähle des Ganzen von diesem 1. Mai aus
das ganze Jahr überstrahlen möge. Im Laufe
des Nachmittags und Abends stattete der
Ortsgruppenleiter Pg . Schaible,  zusam¬
men mit dem Bürgermeister, dem zweiten
Beigeordneten Fix u. Gemeinderat Becht,
allen Betrieben in ihren Versammlungs¬
lokalen einen kurzen Besuch ab. Sie besuchten
uch die Firma Kolb,  die mit ihrer Mai-

einen kleinen Ausflug nach Ellmendin¬

gen unternommen hatte, und die dort in statt¬
licher Zahl im „Löwen" bei Tanz und Spiel
versammelt war . Ueberall sprach der Bürger¬
meister im Auftrag des OrtSgruPPeuleiters
und der Gemeinderäte kurze Worte, in denen
er au diesem für unsere Gemeinde besonders
denkwürdigen 1. Mai der Freude darüber
Ausdruck verlieh, daß auch Birkenfeld nun
durch die gewaltige Tat des Führers von Ar¬
beitslosen so gut wie frei geworden sei. Sa
hinterließ dieser Fveudentag der Nation auch
in unserer Gemeinde überall nur schöne und
erbauliche Eindrücke.

Bernbach, 5. Mai . Wie allerorts so wurde
auch hier der Tag der nationalen Arbeit aufs
festlichste gefeiert. Am Vorabend wurde der
stattliche mit allerlei farbigen Bändern ge¬
schmückte 26 Meter hohe Maibaum durch
Holzhauer und sonst noch einige tüchtige Ar¬
beiter vor dem Rathaus aufgestellt. Schon in
der Frühe zog HI und JV durch die Straßen
des ganz festlich geschmückten Dorfes und
brachten ihre Sprechchöre dar. Um 12 Uhr
war Antreten vor dem Rathaus , wo sich die
Einwohnerschaft trotz des nicht sehr freund¬
lichen Maiwetters bis auf wenige cingefunden
hatte. Hauptlehrer Mann  sch reck  brachte
mit seinen Schülern und HI einen Sprech¬
chor und ein Lied mit Gesang zum Vortrag.
Bürgermeister Grüner  hielt die Ansprache,
worauf anschließend das Deutschland- und
Horst Wessel-Lied gesungen wurde. Um 12.30
Uhr wurde im großen Schulsaal, der sich bis
auf den letzten Platz angefüllt hatte, mit größ¬
ter Aufmerksamkeit die Führerrede angehört.
Am Schluß dankte Bürgermeister Grüner den
Zuhörern für den zahlreichen Besuch nnd
legte den Anwesenden nahe, auch in Zukunft
bei jeder nationalen Veranstaltung mitzuwir-
ken, was jedem in seinen Kräften stehe. Als¬
dann übernahm Stützpunktleiter Grüner
die Ausstellung des Festz-nges, voran die Mu¬
sikkapelle, Maikönigin, geführt auf einem Wa¬
gen, folgend die HI und JV sowie SA und
Kriegerverein, die prächtig geschmückten Wa¬
gen der Holzhauer und Kulturarbeiterinnen,
besonders wundervoll war der Wagen der
Baufirma Romoser-Herrenalb . der sich am

Fsstzug beteiligt:', Metzgermeister Besch mit
sei»»m preisg-nröut .'n Stier und sonst noch
vw 'chicdene H ' udw rker. Nach Ankunft des
Festzug.s auf d-m, Festplatz brachte Fr . Schil¬
ling m't dem BDM und der HI einen sehr
gote-ichnUm Maitanz und sonst noch vcr-
schi"d.'n: Sviele zur Vorführung , wofür sie
reichliche,, Beifall ernteten. Im Gasthaus
zum „Baren " kam dann d^c lustige Teil zu
seinen. Ruht , wobei sich alt u. jung erfreute.

Enzklösterle, 2. Mai . Am Vorabend des
nationalen Feiertags holte unsere Hitler¬
jugend den stattlichen Maibaum ein, um ihn
gemeinsam mit den örtlichen Zimmerleuten
auf dem Festplatz aufznstellen. Anschließend
erfolgte ein Umzug der Hitlerjugend mit
ihren Untergliederungen durch den Ort . In
aller Frühe des anbrechenden Festtages reg¬
ten sich schon viele Hände, um durch Schmück¬
ung ihrer Häuser den allgemeinen Rahmen
für diesen Feiertag des deutschen Volkes zu
schaffen und ihrer Freude über die Einheit
desselben Ausdruck zu verleihen. Nach dem
Gottesdienst erfolgte die Aufstellung des Fest-
zngcs, der durch die HI eröffnet wurde. Hie¬
rauf folgten Ehrengruppen der SA , SS,
NSKK sowie der Pol . Leiter und Musik. Auf
schön geschmücktem Festwagen kam dann die
Maikönigin, daneben stolz zu Roß der statt¬
liche Maigraf , Holzhauer,gruppen folgten, an¬
schließend kam die Forstverwaltnng mit ihrer
Gefolgschaft, ferner folgten die Gefolgschaften
der Sägewerke Girrbach und Erhard . An¬
schließend hielt Stützpnnktleiter Link  die
Ansprache über die Bedeutung dieses Fest¬
tages, dem dann doch verschiedene Auffüh¬
rungen von BDM und IM unter Leitung
von Frau Link folgten. Nach der Uebertra-
gnng aus Berlin erfolgte die Ehrung dreier
im Sägewerk Girrbach-Gompelscheuer beschäf¬
tigter Arbeitskameraden mit 30-, 35- und 42-
jähriger Zugehörigkeit zum Betrieb. Als
äußeres Zeichen bekamen sie die König Karl-
Medaille. Nach dem gemeinsamen Lied
„Freut euch des Lebens" war die Kundgebung
beendet. Nachmittags und abends versammel¬
ten sich die Gefolgschaften der Betriebe in den
verschiedenen Gasthöfen.

ipsriel -llmtei »mit

AlMNSDAP-Nachri- terr

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wild-
baö. Freitag abend 8 Uhr findet im Saale
der „Alten Linde" eine Versammlung sämt¬
licher Walter und Warte der DAF Orts¬
gruppe Wildbad statt. Zu erscheinen haben
die Block- nnd Zellcnwalter sowie Walterin¬
nen, ferner die Walter der Reichsbetriebsge¬
meinschaften nsw. Keiner darf fehlen! Sehr
wichtigI

NS -Frauenschaft Rotensol. Am Freitag , 8.
Mai , abds. 8 Uhr, wird die NS -Frauenschaft
vereidigt. Pünktliches und vollzähl. Erscheinen
ist Pflicht. Sollte durch Krankheit jemand
verhindert sein, so ist es schriftlich der Orts¬
leiterin zu melden.

das sonst beliebte bunte Bild zwanglosen
Feierns, sondern einen geschlossenen, monu¬
mentalen, einen großen, disziplinierten Ein¬
druck vermitteln soll. Dieser Eindruck kommt
nicht recht zustande, wenn die Fahnen, die
ein ganz wesentlicher Zug des Festg-esichtes
sind, an jedem Gebände anders angebracht
sind. Einmal hängen sie ans dem Dachboden,
dann wieder aus dem ersten Stock; andere
hängen an den Außenwänden in den verschie¬
densten Neigungen nsw. Die zerfahrene Wir¬
kung läßt sich nicht beseitigen, solange die
Fahnen überhaupt am Hause selbst ange¬
bracht sind. Die einzige, bis ins Letzte große
und würdige Durchbildung unseres Festrau¬
mes erfordert eine Reihe gleich hoher Fah¬
nenmasten in gleichen Abständen entlang der
Front „Bären " bis Gewerbebank. Ich weiß,
daß dieser Vorschlag verblüfft; beweisen kann
ich seine Richtigkeit natürlich nicht; aber wer
sich gefühlsmäßig von ihr überzeugen will,
der trete an ein Ende des Platzes und stelle
sich unseren Marktplatz mit diesen Fahnen¬
masten im Festschmnck vor : er wird über¬
rascht sein vm- der Wucht und Größe de»
Anblick!

Die übrigen Stadtteile
ksstZesLe^t der 8tÄ(1t

Von Adolf Reile,  Neuenbürg

(Schluß)
Wir haben einen „Platz" !

Ich gehe aus von der bedeutungsvollsten
Eigenart der Adolf Hitlerstraße: von ihrer
städtebaulichen Anlage. Die Adolf Hitlerstraße
würde richtiger als Platz bezeichnet. Sie wirkt
gar nicht als Straße , d. h. als Durchgang,
den man möglichst bequem durcheilt, durch den
man gewissermaßen vom Verkehr durchgeflößt
wird; sie ist vielmehr ein echter „Platz", das
heißt ein räumlich geschlossenes Gebilde, ein
Festraum, rings umschlossen von Wänden wie
ein Saal , der jedoch einem bedeckten Saal an
erhebender Wirkung weit überlegen ist: über
seine „Wände" schauen die Waldberge herein,
von denen die landschaftliche Eigenart unserer
Heimat bestimmt ist. Wir wollen uns über den
Besitz dieses Platzes freuen. Wer in der Groß¬
stadt gelebt hat, kennt die sogenannten„Plätze"
der schlimmsten Zeit unserer Baugeschichte seit
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts.
Die meisten dieser Anlagen mit der Bezeich¬
nung „Platz" sind nichts als Straßenkreuzun¬
gen. Man denkez. B . an den Leopolds-„Platz"
in Pforzheim. In manchen dieser „Plätze"
kann man sich ohne Lebensgefahr überhaupt
nicht aushalten, weil sie unaufhörlich nach
allen Himmelsrichtungen durch den Verkehr
überkreuzt werden; lediglich an den Seiten
kann nmn sich entlangbewegen, wobei alle
Augenblicke eine andere Kreuzungsstraße zu
überqueren ist. Was bei unserem Marktplatz
die Kilometerfresser und die Langholzfnhrleute
stört — die Straßenknicke an den Einmün¬
dungen —, das macht gerade seine städtebau¬
liche Schönheit und seine hohe Eignung als
repräsentativen Festraum aus, weil der Ein-
und Allstritt der Straßen die Geschlossenheit
seiner Fronten nicht zerreißt, sondern den
Eindruck eines umbauten Raumes festhält,
der zum Aufenthalt verlockt.

Die festliche Ausschmückung hat diese Ge¬
schlossenheit zu unterstreichen. Daraus folgt,
daß die Stratzeneinmündungen nicht als
Oeffnungen betont, sondern ihre trennende
Wirkung unterdrückt werden sollte. Das war
der Sinn der abschließenden Girlanden über
den Straßenmündungen . Leider blieb es ge¬
rade an den entscheidenden Punkten bei der
Absicht ohne Ausführung. Der Gedanke läßt
sich natürlich auch anders verwirklichen;
Hauptsache ist, daß er überhaupt gedacht lind
folgerichtig durchgeführt wird.

Grundsätze, aber keine Rezepte

Ein Rezept für den Schmuck der einzelnen
Häuser gibt es natürlich nicht, dagegen ver¬
schiedene Grundsätze, deren Beachtung die
einheitliche Wirkung gewährleistet.

1. Festdekoration eines Hauses ist nicht ein
sinnloses, liebloses, gedankenloses Verpfla-
stern der bequem erreichbaren und leeren
Stellen mit mehr oder weniger dichtem Grün.
Der Schmuck mich sich Vielmehr möglichst eng
an die architektonische Linie des Hauses an¬
passen; er muß den baulichen Charakter des
Gebäudes, seine Gliederung im Ausdruck stei¬
gern, verdeutlichen. Uns ist diese Absicht der

Gestaltung dadurch erleichtert, daß die Häuser
des Marktplatzes im allgemeinen gute, klare
Formen zeigen, deren Verstärkung durch ein¬
fache Dekorationen möglich ist. Die Geschlos¬
senheit des Festraumes erträgt es sehr Wohl,
daß Gebäude, die nach Form und Zweckbedeu¬
tung besonders hervorstechen, auch besonders
eindrucksvoll und reich geschmückt werden.
Aus der Forderung der Anlehnung der Deko¬
ration an die architektonische Linie des Ge¬
bäudes folgt, daß nicht an ein Schema der
Durchbildung gedacht ist, da ja die Bauform
in Einzelheiten auch nicht uniformiert ist.
Wenn trotzdem eine Einheitlichkeit der Ge¬
samtwirkung mit dieser Forderung zu errei¬
chen ist, so danken wir dies der glücklichen
Tatsache, daß die umgebenden Häuser bei
aller Verschiedenheit in Einzelheiten doch eine
einheitliche Grundhaltung haben, weil sie aus
einer Zeit stammen, die noch eine geschlossene
Baukultur besaß.

2. Durchaus störend und deshalb zu ver¬
meiden ist der wahllose Wechsel der Dekora¬
tionsmittel. Wenn das Haus mit Tannen¬
grün geschmückt ist, das Nachbarhaus Papier
benützt und ein drittes Stofsähnchen, so ist
das Bild rettungslos zerrissen. Das sinnge-
mäßeste und würdigste zum Schmuck der
Häuser bleibt unser heimisches Tannengrün;
auf dem geschlossenen Platz stößt es sich nicht
störend mit gewachsenem Grün , sondern stei¬
gert seine Wirkung im Kontrast mit den
Stein - und Putzflächen. Von vornherein aus-
scheiden müßten Girlanden und Fähnchen
ans Papier . Dieses Material ist schon allein
wogen seiner Haltlosigkeit und seines nnfeicr-
lichen Charakters für unseren Hauptfsstraum
ungeeignet. Zudem wirkt das Zwergformat
der Fähnchen peinlich und immer etwas un¬
passend neben dem ernsten Grün und den
wehenden Fahnen.

3. Der Unterteil des Platzes, ans dem der
Maienbaum steht, ist räumlich und inhaltlich
ein Schwerpunkt der Gesamtanlage. Er ist
deshalb bevorzugt auszugestalten.

4. Zusammenklang der Formen entsteht
nur durch Zusammenklang der Absichten nnd
der gestaltenden Kräfte. Die Ausaüe der Aus¬
schmückung trifft in manchen Fällen je nach
der Art der Lösung mehrere Häuser gemein¬
sam. Es würde dem Sinn unserer Feste
widersprechen, wenn eine Zusammenarbeit
der Nachbarschaften nicht angestrebt nnd er¬
reicht werden würde. Schon bei den Vorbe¬
reitungen zu" einem Fest der Gemeinschaft
muß das Wirken des Gemeingeistes fühlbar
werden. Ganz besonderen Sinn erhält es am
1. Mai, wenn ein Betrieb, der das ganze Jahr
über in ernster Arbeit zusammensteht, bei
diesem Geschäft des frohen Ausschmückens
ebenfalls zusammenarbeitet und ans sich her¬
aus den sinngemäßen Schmuck seiner Arbeits¬
stätte schafft.

Und — die Fahnen?

Eine Steigerung der Wirkung der Adens
Hitlerstraße als Festraum erfordert eine Re¬
gelung der Fahnenanbringung . Ich habe oben
begründet, warum gerade dieser Platz nicht

Es gab am 1. Mai Beispiele und Gegen¬
beispiele der Ausschmückung. Ein gundlcgen-
der Irrtum ist es, wenn man ein Haus , das
im üppigen Grün aller Schattierungen steht,
auch noch mit Grün ausschmückt. Solcher
Schmuck muß wirkungslos bleiben. Hier muß
mit anderen Farben gearbeitet we rden;  der
Gegensatz schafft die Wirkung. - Ich sah ein
Haus im Grünen mit zwei lustigen natür¬
lichen Maibäumcn ; bunte Bänder , das leuch¬
tende Rot der Fahnen : ein unübertreffliches
Bild frohen Lebens in das natürliche Grün
unserer unvergleichlich schönen Natur ge¬
bettet.

In den äußeren Bezirken nahmen die Pein¬
lichen Reisigzweige und Papierfähnchen über¬
hand. Diese Zweige, oft einzeln dünn und
oberflächlich angenagelt, ließen sich mit wenig
Mühe und noch weniger Kosten durch kleine
Kränze ersetzen. Auch eine solch gute Lösung
war zu sehen. Ein Kranz wirkt immer festlich,
mit bunten Bändern geziert hebt er in seiner
ausdrucksvollen Form unaufdringlich jede
Fassade aus dem Alltäglichen heraus.

Für kommende Feste
Es ist viel gewonnen, wenn der Gedanke

einer sinnvollen Ausgestaltung unseres
Hauptfestraums Allgemeingut wird. Ob sie
dann in den Einzelheiten so oder so durch-
gesührt wird, ob sie in Allem restlos erreicht
wird, ist zunächst zweiter Bedeutung. Nie¬
mand darf diese Frage lediglich einer „Obrig¬
keit", einer „Instanz " überlassen. Jeder muß
seinem Stadtbild gegenüber Ehrfurcht, Ver¬
antwortung , Verpflichtung fühlen. Erst dann
sind wir auf dem Weg einer Lösung dieser
Frage, wenn Jeder mitdenkt und mitfühlt.
Ich glaube, daß dieses Verantwortungsgefühl
sich über die Festzeit hinaus erstrecken muß,
daß zu jeder Stunde das Bewußtsein der
Verpflichtung gegenüber dem Stadtbild wach
sein muß. Es war von jeher die schlimmste
Sünde Wider die Kultur , wenn der Sinn für
die Häuslichkeit verloren ging. Unser Aller
Haus aber ist der Ort unserer Wohngemein¬
schaft; ihn wollen wir uns rein nnd charakter¬
voll erhalten.

Llttcri TOetLee?

Herausgegeben vom Neichswetterdiensi.
Ausgabeort Stuttgart

Snddentschland befinde! sich zurzeit am
der Südseite eines mit seinem Schwerpunkt
über Finnland liegenden Hochdruckgebiets im
Bereich südlicher bis südöstlicher Winde. All¬
mählich gewinne» jedoch von Westen het
flache Truckströmungen in östlicher Richtung
an Raum , was zunehmende Gewitterneigung
zur Folge hat . Eine durchgreifende Witte¬
rungsverschlechterung ist jedoch nicht zu er¬
warten.

Voraussichtliche Witterung : Winde wech-
telnder Richtung, warm und zeitweise gewit¬
terig, später leichte Abkühlung, tm ganzen
aber immer noch vielfach ausheiternd.
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